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in London24 «Stunden
vom Samstag - bis Sonntag abend — „Deutsche Flugzeuge bestreichen ganz England einschließlich Wales und sogar Schottland"

N große Erfolge der deutsche«Luftwaffe über England- Zwei80 üü-Tonnen-Sampfer schwer getroffen
en!"
Dr. W.

Reich.
icht,

Berlin , 28. Okt. Der Londoner Rundfunk meldet den läng¬
ten Lustalarm, den di« britische Hauptstadt hatte . Derselbe
sabe 2t Stunden, nämlich vom Samstag - bis zum Sonntag-
ckud grdaurrt. Die deutschen Flugzeuge bestreichen ganz Eng-
>md, einschließlich Wales , und sogar Schottland.
MB. Berlin,  27 . Okt. Wie nachträglich bekannt wird,

jaj-ex Angriff auf London in der vergangenen Nacht zahl-
«che Explosionen und Brände im Gebiet von Greenwich, Le-
sisham, Dcpdsord und Bermondsey zur Folge gehabt . Besonders
strke Brände konnten in de« Stadtteilen von Kensington und
Mewood beobachtet worden.

sm Lause des heutigen Tages griffen zahlreiche leichte Kampf-
jlWuge London und andere kriegswichtige Punkte in Süd-
,Malend an, wobei u. a . «in Nachschublager der britischen
Astumsse, sowie ein großes Kraftwerk schwer getroffen wurden.

Beim Durchbrechen der Luftsperre kam es zu mehreren Lust-
lmpjen, in deren Verlauf acht britische Jäger abgeschossen
Mdcn. Fünf deutsche Flugzeuge werden vermißt.

Nordwestlich Irlands wurde im Atlantik von einem unserer
zluMge ein Geleitzug von 26 Handelsschiffen, 6 Zerstörern
md8 Bcwachungsschifse« angegriffen . Zur Tiefanflug erhielt
ei» Frachtschiff von 8660 Tonnen zwei Volltreffer auf Brücke
md»ordere Ladelucke, ein weiteres von gleichsfalls 8666 Tonnen
Mi Lolltrcjser, ebenfalls auf die vordere Ladelucke. Beide
Mc blieben mit Schlagseite liegen.
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Wehrmachisbericht vom Samstag
Während des ganzen Freitag und in der Nacht erfolgreiche
Luftangriffe auf London und wichtige Ziele in England.
Drei britische Eeleitzüge versprengt — 17 Feindjäger ab-

geschosfen.
MB Berlin,  26 . Okt. Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Leichte Kampfflugzeuge des Eeneralfeldmarschalls Kessel-

"R griffen während des ganzen Tages die britische
Hauptstadt  und wichtige Ziele in Südost -England mit
Bomben an. Zahlreiche Treffer konnten auf Gleisanlagen
»«d in Fabriken des Bersorgungsgebietes ostwärts Bat-
lersea-Park und anderen Teilen Londons erzielt werden.

An der Ostküste Englands  wurden zwei Ge-
utzüge  aus der Luft angegriffen und versprengt . Ei«

Handelsschiff erhielt einen Volltreffer , mit seinem Total-
>mnst zu rechnen. Im Schutz der Dunkelheit näherte sich
A anderer feindlicher Geleitzug dicht unter der englischen
«lte der Straße von Dooer;  er wurde von Marine -Artil-
»»e und schwerer Heeres -Artillerie unter wirksames Feuer
Ammen. Auch dieser Seleitzug wurde versprengt . Ein
uu der Schiffe flüchtete in den H a f e n v o n D o v e r, wo
'"neiit von unseren schweren Batterien gefaßt wurde.

Nacht griffen schwere Kampfflugzeuge in rollen-
m Einsatz London , Liverpool , Birmingham

Hasenanlagen an der britischen West- und Südküste
Flugplätze in Mittelengland mit gutem Erfolg an . Das
" nen britischer Häfen nahm feinen Fortgang.

südliche Flugzeuge flogen in der Nacht znm 26. Oktober« Reichsgebiet ein und warfen an verschiedenen Stel-
ii Bomben, die jedoch fast alle in freies Gelände fielen)

r«n einer Stelle entstand ei» Dachstnhlbrand.
der gestrige« Luftkämpfe schosseu unsere Jagdflug-

N?. ^ feindlich« Jäger ab. Dabei errang Oberstleutnant
rs seine« 52. und 53. Lustsieg. - 9 eigene Flugzeugevermißt.

^ehnnachtsbericht vom Sonntag
n«d schwere Kampfflieger »erbäu 'o« griffen au . —

ho« E^̂ osione« in einer chemische« Fabrik in Birming-
H Pausenlose Nachtangriffe ans Lo«dsn . — Der
^n 'refser anf die „Empreß of Britoin ". — Kühne

ktzriffea«f Kriegshäfe « i« Nordfchotüand . Vri-
v lleberfälle «sf Wohnhäuser in de« tschen Städte«

bekannt-^ ' lübcrtsmamndo der Wehrmacht

schwere« Kampfslregeroerbänd « setz-

Bolschristen

preiswert
5. ZaW.

gestrige» Tage (Samvtag ) zu« Teil unter Begleit-
ihre Angriffe a « f Lo « do« « «d

«eise '5 Süd - »«d Mittelen,la »d fort. Trotz stelle«-
dK2-,,"^ Jagd- »»h Flokabwehr gela «g es , kriegswich¬
tig » erfolgreich mit Bombe « zu belsae «. Beso «drrs
^'rni, » konnte« i« ei»er chemische« Fnbrsik in^ ' « gham  h ^ bEet weodmr.

Wie bereits bekanvtgegeben , erhielt IVO Kilometer west¬
lich von Irland das 42 OVO BNT . große britische Trans¬
portschiff „Empreß of Britain"  einen so schweren
Bombentreffer , daß es i» Brand geriet und die Besatzung
in die Boote gehen m«ßte.

I » der Nacht führten ««fere Kampffliegerverbände
tn pa«se« losen Einsätze» ihre Angriffe anf die britische
Hauptstadt weiter . Zahlreiche Bomben wurden ferner aus
Industrieanlagen i« Birmingham n«L Coventry sowie auf
de« Hafen von Liverpool abgeworfen . Schwächere Kampf-
sliegerei »heiten belegten wieder britische Flughäfen in
Rordschottland  in küh« geführte » Tiefa »grisfen mit
Bombe « ««d setzte« Halle « und Unterkünfte in Brand.

Fei « dliche Flugzeuge  flöge « i« der Nacht zum
27. Oktober in Deutschland ei« und versuchten, Städte und
Industrieanlage « in Nord - und Mitteldeutschland anzu-
greifsn . A« einer Stelle wnrde ein Treffer in einer Fabrik
erzielt , bei dem ein Arbeiter getötet und Gebändefchaden
verursacht wurde . Ei « feindliches Flugzeug warf auch aus
die Rei - shauptstadt Bomben , die hier , wie in anderen
großen Städte « , nur Wohnhäuser beschädigten. In Bel¬
gien wurden mehrere Zivilpersonen durch Sprengbomben
getötet und verletzt sowie mehrere Wohnhäuser getroffen.

Der Gegner verlor am Samstag neun Flugzeuge . Bier
deutsche Flugzeuge werden vermißt.

Angriff eines Kampfflugzeuge/, « f britischen Zerstörer
Berli «, 27. Okt. In den frühen Morgenstunden des 25. 10

griff an der englischen Ostküste ein deutsches Kampf¬
flugzeug  überraschend einen britischen Zerstörer  an
Sogleich nach dem Angriff wurde auf dem Zerstörer ein Feuer¬
schein beobachtet. Der Zerstörer stellte daraufhin sein Abwehr¬
feuer sofort ein und drehte mit schwerer Havarie auf die Küstezu ab. Er wurde in sinkendem Zustand beobacktet.

42 WO BRT .-Transportfchiff schwer beschädigt
Berlin,  27 . Okt. Samstagmorge « wurde etwa 100 Kilo¬

meter westlich von Irland das 42 666 BRT . große britische Trans¬
portschiff „Empreß of Britaiu " durch einen Bom¬
bentreffer in Braud gefetzt  uud so schwer beschädigt,
»aß die Besatzung in die Boote gehen mußte. Mit dem Verlust
des Schiffes ist zu rechne«. Das Schiss ist das zehutgrößte der

Churchill gesteht den Verlust von zwei Trawlern . Die bri¬
tische Admiralität meldet den Untergang der Trawler „Be¬
im " und „Lord Stamp " durch Auflauf « » auf deutscheMinen.

Italienische WehrmachtsLerichte
Rom, 27. Okt. Der italienische Wshrmachtsbericht vom Sams¬

tag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In Nord-

afrika  belegte unsere Luftwaffe die Bahnanlagen von Marsa
Matruk , Fuka, EI Daba mit Bomben . Es wurden deutlich erkenn¬
barer Schaden und Brände verursacht. Feindliche Echiffseinhei-
ten beschossen in der Nacht unsere Stellungen im Gebiet von
Maktila (östlich von Sidi Barani ) , ohne irgendwelchen Schaden
anzurichten . Die feindliche Luftwaffe bombardierte Tobruk, ganz
leichter Sachschaden, jedoch sind Verluste an Menschenleben nicht
zu beklagen. Ein feindliches Flugzeug vom Vlenheim -Typ wurde
von unseren Jagdfliegern abgeschossen. Der Abschuß von zwei
weiteren ist wahrscheinlich. Eines davon wurde von der Marine«
slak getroffen.

In Ostafrika  belegte eine unserer Fliegerstaffeln den
feindlichen Flugplatz Malindi (Kenia -Küste) mit Bomben . Di«
feindliche Luftwaffe unternahm Luftangriffe auf Eorra (Kenia)
— wo zwei Dubat verwundet wurden —, auf Assab — wo leich¬
ter Sachschaden entstand — nud Decamere, ohne Schaden anzu¬richten.

Der Kommandant des Torpedobootes „Nullo ", Kor¬
vettenkapitän Tostantine Borsini , ist, nachdem er fast die ganze
Besatzung in Sicherheit gebracht hatte , mit seinem Schiff unter¬
gegangen.

DRV Nom, 27. Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht vomSonntag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Das beim

Angriff auf Tobruk als wahrscheinlich von der Flak der italie¬
nischen Kriegsmarine abgeschossen gemeldete feindliche Flugzeugist tatsächlich abgeschossenworden.

In Ostafrika  haben unsere Flugzeuge eine feindliche
Abteilung am Ehirghir -Slrom , 40 Kilometer nördlich von Cas-
sala , im Tiefflug angegriffen und beschossen. Eine feindliche
Patrouille hat unsere» Posten bei El Ducane angegriffen und.ist glatt zurückgeschlagen worden.

Feindliche Einflüge  fanden statt auf Assab, Gherill«
und Cassala , ohne einen Erfolg zu haben , auf Metema , wo es
zwei Tote , darunter eine eingeborene Frau und acht Verwun¬
dete gab und die katholische Kirche schwer beschädigt wurde , aus
Buna und Debel in Kenia , wo acht Askaris verwundet wurden
und auf Marse Teclai , wo vier Personen verwundet wurden.

Im Verlauf der feindlichen Bombardierungen am 26. d. M.
auf Assab wurde das Spiral getroffen , wobei der Kreiß -Saal und
die Wohnräume der Pflegerinnen und Schwestern beschädigtwurden.

den Lebemanni von90 Mll.Deutschen"
Dr. Goebbels legte in Wien die Nichtigkeit der englischen Illusionspolitik überzeugend dar

Wien , 27. Okt. Reichsminister Dr . Goebbels sprach am Sams¬
tagabend in Wien im Rahmen einer Großkundgebung der
NSDAP ., die als Abschluß einer Versammlungswelle des Gaues
Wien im großen Konzerthaussaal stattfand . In seiner Rede
wurde Reichsminister Dr . Goebbels immer wieder von stür¬
mischem Beifall unterbrochen.

Dr . Goebbels gab den Zehntausenden einen umfassenden Ueber-
blick über die militärische und politische Lage . Immer wieder
von stürmischen Beifallskundgebungen unterbrochen , stellte er
der englischen Jllufionskampagne Tatsachen gegenüber und be¬
gründete aus ihnen im einzelnen die Gewißheit des deutschen
Sieges . Front und Heimat vereint seien fest entschlossen, den
uns aufgezwungenen Kampf nicht anders zu beenden als mit
dem Siege.

Deutschland habe diesen Krieg nicht gewollt;  er
sei ihm aufgezwungen worden Es feien eben „zwanzig Millio-
«e« Deutsche zuviel" dagewesen, man habe sie beseitigen wollen,
ehe aus ihnen eine tödliche Gefahr für die englische Plutokratie
Habs erwachsen können. Nun aber seien die jungen Völ¬
ker  aufgestandcn gegen eine sterbende plutokratische Welt , sie
forderten Sicherung ihres Lebens. Die alten , besitzenden Völker
aber wollten ihnen nicht den Platz an der Sonne gönnen. So
sei ein gigantischer Schicksalskangpf-um unseren Lebcnsraum ent¬brannt.

Im Ausland habe man auch heute noch die wahren Hinter¬
gründe dieses Krieges keineswegs überall verstanden . Dort ziehe
man vielfach schablonenhaft Parallelen mit de« Weltkrieg , und
»ran »ähre dort die Hoffnung, daß Deutschland sich heute wie
damals schließlich„totfiegen" werde.

Mn « »bersche dabei »der oollftiindlg, wie verschiede« van
dawal « die Lage in Wirklichkeit sei. Denn hente führe
Dentfchland zusammen mit Stalie » bereit«
de « größte « Teil « « ropas.  IkmShmWappMtttÄH i»i «

völlig gesichert; oo« dieser Seite aus sei Deutschland überhaupt
nicht mehr angreifbar ; seine Vorräte erlaubte » ihm, den Krieg
erfolgreich durchzuhalten. Auch wirtschaftlich könne ma« Deutsch¬
land nichts mehr a«habr » ; all « nötigen Rohstoffe stündsu ihm
in ausreichendem Maße zur Verfügung.

Dazu hätten wir einen wahren Ueberfluß an Waffen und
Munition.  Wir seien auch keineswegs in diesem Kampf
auf uns allein angewiesen ; mächtige Bundesgenossen stünden
uns treu zur Seite . Frankreich, das sich diesen Erkenntnissen ver¬
schließen wollte, habe seinen Irrtum bereits bezahlen müssen;
England sei damit sein letzter Festlandsdegen aus der Hand
geschlagen.

In Deutschland wisse ma«, worum es in diesem Kampfe gehe.
Die Engländer hätten vergesse», unsere überlegene gei¬
stige Kriegführung  in ihrer Berechnung einzusetzen.
So hätten sie de» größten Fehler begangen , den man in einem
Kriege überhaupt begehen könne: Sie haben uns für viel
schwächer gehalten , als wir find, sie glaubten , es noch mit dem
Deutschland von 1918 zu tun zu habe« ; ja , sie find so völlig falsch
über das neue Deutschland unterrichtet gewesen, daß sie den
Krieg gegen uns in der Gewißheit vom Zaun brachen, in Deutsch¬
land werde in wenigen Tagen eine Revolution ausbrechen. In¬
zwischen fei freilich auch bei ihnen die Erkenntnis durchgcdruu-
ge«, daß sie ihre Berechnungen anf einem furchtbare« Trugschluß
ausgebaut hätte «, nud auch sie feie« zu der Einsicht gekommen,
daß es »me« zweite» S. November 1918 i« Deutschland niemals
mehr geb«n werde.

Was diese neue Einsicht für England bedeuten müsse, werde
erst klar, wenn man di« Geschichte des Reiches  vom
Jahrs 1500 an bis zum heutige « Tage verfolge, denn darin
ergebe sich, daß Europa bislang von der deutschen Zwietracht
gelebt Hab«. Einst s»i der Westfälische Friede der Schlußstein
drMigjEhrisen Haders a« i»e(« r : cmfgesvalten und zersplittert in
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zahllose kleine und kleinste Staatengebilde , habe Deutschland
seine ohnmächtigsten Jahrhunderte erlebt. Dr. Goebbels ging
dann auf den Dnalismns Prenßen-Habsburg ei«, er schilderte
das Werk Friedrich des Großen und seinen Kampf gegen seine
große, auch von ihm geachtete Gegnerin Maria Theresia. Werter
zeigte Dr. Goebbels, wir Bismarck  das Deutsche Reich schuf
und damit die langersehnt« Einigung wieder herbeiführte, frei¬
lich noch auf staatlicher und kleindeutscher Grundlage. Was er
begann, vollendete der Führer  mm aber auf umfas¬
sender. völkischer Basis.

Des Führers Werk, Deutschlands völkische Einigung, so fuhr
Dr. Goebbels fort, sollte in diese« Kriege angegriffen werde«.
Aber heute stünden alle dentschen Stämme z« ihrer Verteidi¬
gung bereit. Sie wüßten, worum es gehe: um den Lebensrau«
von 90 Millionen Deutsche«.

Noch einmal rief Dr. Goebbels dann den bisherigen Verlauf
des Krieges in das Gedächtnis seiner Zuhörer zurück. Wenn der
Gegner noch im September 1838 allen Ernstes mit einer deut¬
schen Revolution gerechnet habe, so sei das überhaupt nur ver¬
ständlich, weil sich London in der Hauptsache von jüdischen
Emigranten  aus Deutschland habe berichten und beraten
lassen. Durch ihre völlige falsch« Darstellung der Lage hätten
diese Emigranten zunächst erreicht, daß das ehemalige Polen
alle deutsche« Warnungen in den Wind geschlagen und Deutsch¬
land mit frechen Provokationen überhäuft habe. Der Feldzug
der 18 Tage habe den polnische» Coup beseitigt und Liesen
Saisonstaat zerschlagen.

Dann sei der lange Winter gekommen, in dem größere Kampf¬
handlungen nicht stattfanden. Schon habe sich die Emigranten-
klique wieder hervorgetraut und höhnend festgestellt, „nun weiß
Hitler nicht mehr aus noch ein". Eines Tages seien dann deutsche
Truppen in Norwegen  gelandet ; gerade noch rechtzeitig
hätte» sie damit die englischen Absichten auf dieses Land zu¬
nichte gemacht.

Als ein englisches Expeditionskorps vorübergehend in Nor¬
wegen Fuß gefaßt hatte, posaunte die Emigrantenpresse bereits
wieder in die Welt hinaus : „Diesmal hat Hitler den Omnibus
verpatzt". Aber es sei wieder anders gekommen: Die englischen
Truppen wurden aus Norwegen herausgeworfen und Truppen
der Ostmark  vollbrachten in den Kämpfen um Narvik eine
der größten Heldentaten des bisherigen Krieges.

London und seine Emigranten aber seien unbelehrbar gewesen
wie immer. Nun hätte» sie davon gefaselt, daß „Hitler nie und
nimmer die „uneinnehmbare Maginot -Linie" angreifen werde,
nur zu genau wisse er, daß er sich an ihr verbluten müsse." Wie¬
der aber haben die Tatsachen blitzschnell das Geschwätz der jüdi¬
schen Schreiberlinge beendet. Doch noch mitten im Zusammen¬
bruch erfanden sie eine neue Lüge: Die furchtbare Kata¬
strophe von Dünkirchen,  die haltlose Flucht der geschla¬
genen feindlichen Armeen versuchten sie der Welt als glänzenden
Sieg zu präsentieren. So sei der Feldzug im Westen weiter¬
gegangen: Paris und Compiegnie  seine letzten Etap¬
pen, und die Härte der Tatsachen hätten schließlich allen jüdi¬
schen Spuk hinweggewischt.

Am Ende aber, nach dem glorreichen Siege , habe eine neue
Reichstagsrede des Führers  England noch ein aller¬
letztes Mal die Chance eines ehrlichen anständigen Ausgleiches
geboten. Englands Plutokratie habe auch diesmal wieder ab¬
gelehnt, und so bleibe England nur als letzter Gegner. Bar
jeder Vernunft habe London versucht, die sinnwidrige und nutz¬
lose Blockade zu verstärken; englische Flieger Lombardierten
in nächtlichen Angriffen die Wohnviertel deutscher Arbeiter.

Aber auch diesmal hätten die Engländer sich geirrt. Als die
deutschen Vergeltungsangriffe  mit voller Wucht ein¬
setzten, sei ihnen zu spät die Erkenntnis von der Macht der
deutschen Luftwaffe und von ihrer niederhämmernden Wucht
zum Bewußtsein gekommen. Nun prasselten Tag um Tag und
Nacht um Nacht harte, sich ewig wiederholende Schläge über
England nieder.

Niemand solle sich dadurch tSuschen lassen» daß der letzte
Erfolg  noch nicht eingetreten sei. Der Bogen, de« man über¬
spanne, breche plötzlich entzwei, ohne lange vorher allmählich sich
ausweitende Riste z» zeige«. Ebenso habe auch England nur
die Wahl, zugrunde zu gehen oder z» kapitulieren. Es sei völlig
undenkbar, daß* England überhaupt noch weiterkiimpfen könne,
wenn es auf der anderen Seite schon offen zugeben müsse, daß
hier oder dort sich eine Bruchstelle abzuzeichnen beginne; ei«
solches Bekenntnis wäre vielmehr bereits gleichbedeutend mit
dem endgültige» Zusammenbruch.

Dr. Eoebels führte weiter das Beispiel eines Faustkamp¬
fes  an , mit Schlag und Eegenschlag, Geben und Nehmen. Nur
selten geschehe es, daß ein Faustkämpfer durch völligen Nieder¬
schlag unterliege, ohne daß sein Gegner auch mutig und unter
gewissen Opfern gekämpft habe. Jeder Fachmann vermöge schon
in den ersten Runden die Ueberlegenheit des einen Kämpfers
über den anderen klar zu erkennen. Bis zur Aufgabe werde
jedenfalls auch der Betreuer des schwächeren und unterliegen¬
den Partners seinen Mann auf alle nur möglichen Weisen zu
ermutigen und zu stärken suchen. So scheine auch Churchill
heute wie ein Mann, der seinen Kämpfer durch eine groß¬
angelegte Jllusionskampagne sozusagen zu massieren suche: „Ber¬
lin ist zerstört", „Hamburg ist pulverisiert", jeden Tag erfinde
er neue drastischere Lügen, um die Welt zu Englands Gunsten
zu beeinflussen. Vielleicht hoffte er, so noch für einige Züt in
der Welt den Eindruck zu erhalten, daß es sich Lei dem Kampf
zwischen Deutschland und England um ein Duell handele, bei
dem beide Partner etwa gleichgroßeSchäden hinzunehmen hät¬
ten. Wenn die Welt erst einmal davon Kenntnis genommen
haben werde, wie die Chancen des Sieges im einzelnen ver¬
teilt seien, dann werde freilich unter dem Eindruck dieser Tat¬
sachen die englischen Verschleierungsversuchein sich zusammen¬
brechen.

Neuerdings konstruierten die Engländer Siege dadurch, daß sie
mißglückte deutsche Jnvasionsversuche erfänden, die in Wirklich¬
keit niemals und nirgends stattgefunde« hätte«, die die Eng¬
länder aber trotzdem zunichte gemacht habe« wollte«.

Der Führer,  so betonte Dr. Eoebels, hätte es demgegen¬
über nicht nötig, sich sein Handeln von Prestigefragen diktieren
zu laste». Er habe bisher immer nach dem Grundsatz gehandelt:
Lange Vorbereitungen , aber kurze Kriege.
Viele Monate hätte er den Provokationen der Polen scheinbar
tatenlos zugeschaut; in 18 Tagen sei Polen dann zu Boden
geschlagen worden. Einen Winter lang habe an der Westfront
scheinbar Ruhe geherrscht, dann sei Frankreich in wenigen
Tagen erledigt gewesen. Wenn die Engländer jetzt behaupteten,
die Zeit der deutschen Erfolge sei vorüber, so begingen sie damit
einen fundamentale« Irrtum , den sie eines Tages bitter bereuen
würden.

Der deutschen Wehrmachtaber, der Front, gebühre der Dank
und die Bewunderung des ganze« deutschen Volkes. Durch ihre
Heldentaten haben st« die Welt in tiefstes Erstaunen versetzt.
Weit durch feindliche Länder hindurch habe sie den siegreichen
Krieg getragen; von Narvik bi» zur Viscaya schütze sie heute
das Reich.

I « ruhmvoller Tapferkeit habe «nser Heer neue Heldentaten
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an vre auen gereryr; unsere junge Kriegsmarine yave mit
bewundernswertem Mut Englands Flotte angegriffen und ihr
schwerste Schäden zugefügt. Unsere unvergleichliche Luftwaffe
aber sei in rastlosem Einsatz die eigentliche Trägerin unseres
bisherige» Kampfes gegen England.

Dr. Goebbels schilderte die Eindrücke, die er selbst kürzlich
bei einem Besuch von unserer Luftwaffe gewonnen habe. Er
zeichnete ein Bild von den jungen Männern, die todesverach-
tend, unpathetisch, immer einsatzbereit, in vorderster Front den
Kampf gegen das englische Weltreich führen. Die Heimat müsse
sich stets vor Augen halten, daß ihr täglicher Einsatz höchster
Heroismus sei.

Aber auch die Heimat  selbst verdiene Lob und Dank. Sie
habe in straffster Disziplin alle notwendig gewordenen Maß¬
nahmen willig auf sich genommen und durchgeführt, und dabei
eine bewundernswerte Opferbereitschaft bewiesen. Eine Mil¬
liarde Reichsmark habe sie bisher allein für das WHW. und das
Deutsche Rote Kreuz freiwillig aufgebracht. Ohne zu murren,
habe sie die Unbequemlichkeitendes vergangenen kalten Win¬
ters auf sich genommen.

In tadelloser, bewunderswerter Haltung begegne die Bevöl¬
kerung im Westen des Reiches und ebenso die Bevölkerung der
großen Küstenstädte oder der Reichshauptstadt den nächtlichen
Luftalarmen, ohne sich im geringsten dadurch beirren zu lasten.
Von den Gebieten des Reiches, die in der glücklichen Lage seien,
überhaupt nichts von feindliche« Fliegerangriffen zu merken,
dürfe man besonders erwarten, daß sie sich in ihrer Gläubig¬
keit, Disziplin und Dankbarkeit von niemandem Lbertreffen
ließen. Worte höchsten Lobes fand Dr. Goebbels für die Hal¬
tung der Frauen und Kinder  und machte sich dann
zum Dolmetsch des Dankes der Nation an die zahlreichenHilfs¬
organisationen, an WHW., NSV ., Luftschutz und SHD . Die
Heimat habe sich der Front würdig erwiesen, stellte er ab¬
schließend fest; das deutsche Volk sei unbesiegbar
geworden.  Es sei kein Zweifel möglich, daß Deutschland dies¬
mal den Sieg erringen werde; dafür bürgten der Führer, seine
Wehrmachtund sein Volk.

Für uns aber sei dies ein Krieg, der nur mit dem Siege
«nden werde. Die Verantwortung dafür trügen wir alle. Um
»en Führer schare sich, besonders in diesen Wochen, in Liebe
«nd Trene das ganze deutsche Volk. Es wolle ihm helfen, wo
und wann es nur könne, und es erneuere dabei das Gelöbnis,:
Führer befiehl , wir folgen !"

3m Zeichen der Waffenbrüderschaft
Teilnahme der italienischen Luftwaffe an der Offensive

gegen England
DNB Row, 26. Okt. Die Teilnahme der italienischen Luftwaffe

an der Offensive gegen England wird in den römischen Blättern
unter Schlagzeilen und Ueberschriften wie „Faschistische Luft¬
waffe bombardiert die Häfen der Ostküste Englands " — „Kame¬
radschaftliche Ankündigung durch das Oberkommandoder Wehr¬
macht" hervorgehoben. Der Direktor des „Giornale d'Jtalia"
schreibt dazu, die im deutschen Wehrmachtsberichterstmals be¬
kanntgegebene aktive Teilnahme der italienischen Flugwaffe an
der Bombardierung Englands an der Seite der heldenhaften
deutschen Luftwaffe erweitere Italiens Kampffront vom Indi¬
schen Ozean bis zur Nordsee und bestätige die Waffenbrüder¬
schaft und die Solidarität des Geistes und der politischen Ziele
der beiden Achsenmächte.

Ein Sonderberichterstatter der Agenzia Stefani erklärt, der
Flug der italienischen Bomber kennzeichnet den Anfang
einer umfangreichen Aktion,  die unsere Luftwaffe in
enger Kameradschaftmit den Abteilungen der verbündeten und
befreundeten Ratio « gegen das englische Mutterland durch¬
fuhren wird.

Amtliche britische Eingeständnisse
Berlin , 27. Okt. In dem amtlichen Bericht des britischen Luft¬

fahrtministeriums und des Ministeriums für die innere Sicher¬
heit vom Sonntagmorgen  wird eingestandcn, daß „die
feindliche Tätigkeit über dem Lande sehr ausgedehnt" war. Die
Hauptkräfte des Feindes seien gegen London und die Midlands
eingesetzt worden. Der Angriff habe kurz nach Einbruch der
Nacht begonnen. Im Londoner Gebiet seien „Häusern und
Buden" Beschädigungen zugefügt worden. Auch seien „einige
Brände"  entstanden , die jedoch, so beeilt man sich zu ver¬
sichern, schnell gelöscht oder unter Kontrolle gebracht worden
seien.

Ein intensiver Angriff, so heißt es in dem amtlichen eng¬
lischen Bericht weiter, wurde auf eine Stadt in den Midlands
ausgefiihrt, wo eine große Anzahl Brandbomben abgeworfe»
wurde. Die Feuerwehr begab sich unverzüglich zu den Bränden,
von denen einige ausgedehnt waren. Sie sind „jetzt schnell"
unter Kontrolle gebracht. Auch auf andere Orte Südostenglands
wurden Angriffe durchgeführt.

Die britische Admiralität hat es z. V„ wie aus Neuyork
gemeldet wird, abgelehnt, zu den Berichten über das Schicksal
des 42 000 BNT . großen britischen Transportschiffes „Empreß
of Britein " Stellung zu nehmen, das bekanntlich einen so
schweren deutschen Bombentreffer erhielt, daß es in Brand
geriet.

Selbst aus englischen Zeitungen könnten die Ministerien in
London ihren bedauerliche Mangel an Wissen über die Ereig¬
nisse des Tages recht gut ergänzen, z. B . ans der Anzeige, in
der die Pellow Stemp-Handelsgesellschast ihren Kunden mitteilt,
daß „kürzlich feindliche Aktionen unser Speicherhaus mit de«
Vorräten zerstörten". Die GesellschaftLittet den Ausfall von
Lieferungen zu entschuldigenwegen „der Schwierigkeiten, wenn
nicht völligen Unmöglichkeit, Vorräte unter den gegenwärtigen
Einschränkungenaufzufüllen".

Chinesische Flugzeugfabrikvon japanischen Fliegern zerstört
1V Tschnnking-Flieger abgeschosse«

Tokio, 27. Okt. (Ostasiendienst des DNB .) Berichte vom chine¬
sischen Kriegsschauplatz lassen erkennen, daß die Operationen der
Japaner an den verschiedensten Fronten planmäßig fortschreiten.
So bombardierten japanische Marineflieger eine östlich der
burmesischen Stadt Vhamo unweit der Grenze auf chinesischem
Boden gelegenen Flugzeugfabrik.  Das Unternehmen, das
als eines der größten chinesischen Flugzeugwerke bezeichnet wird,
wurde durch mehrere Volltreffer vollkommen zerstört.
Bei einem Bombenangriff auf militärische Ziele in der Pro¬
vinz Szechuan wurden, wie das Dbsrkommando der japanischen
Flotte in Mittelchina bekannt gibt, zehn Tschunking-Flugzeuge
von japanischen Fliegern ab, gossen. Ferner werden weitere
Bombenangriffe auf die Vurmastraße  sowie ein neuer
Luftangriff auf Tschungking  und die Anlagen der
Stadt Schaoning in der Provinz Tschekianggemeldet, die die
Chinesen bisher noch halten konnten.

Die japanische Presse veröffentlicht in größter Aufmachung
zahlreiche Meldungen über verstärkte militärische Aktionen an
den verschiedenen Frontabschnitten in China. In Kommentaren

Montag , de« 28. Oktob-,

Das Buch als Waffe
Ein Aufruf von Reichsminister Dr. Eoebels

Berlin , 27. Okt. Der Reichsminister für volkoaufklärun»
Propaganda hat aus Anlaß der Herbst-Veranstaltungen wr^
deutsche Schrifttum folgenden Aufruf erlasten: ^

Im Kampf unseres Volkes um sein Lebensrecht ist das
z» einer schärft« Waffe gegen die Mächte der Plutokratie« M
zu einem Werkzeug am Ausbau des Reiches geworden.

Möge das deutsche Volk aus den Büchern der Zeit immer
Neuem Glaube und Kraft schöpfen zur Erfüllung seiner au»-.
Aufgabe in Gegenwart und Zukunft. "

aez. Dr. Eoebbei,

zu diesen Berichten unterstreichendie Blätter , daß mit
Aktionen England und Amerika auf ihre japanfeindlichen M.
uahmen eine klare Antwort erteilt werde.

Ueber 13V VVV fanden heim ins Reich
Nund Sll VV0 Volksdeutsche aus Veßarabien wurden aus

gesiedelt. — 42 V00 aus dem Buchenland folgen
Galatz, 27. Okt. Am Dienstag rollten die letzten Trej'

der Volksdeutschenaus Betzarabien  über die Pruthbrii/
die während der Zeit der Aussiedlung den Verbindimgsws
zwischen Sowjetrutzland und Rumänien für die Volksdeutsche,
bildete. Am Mittwoch, den 23. Oktober, befanden sich im
arabischen Gebiet keine Volksdeutschemehr. Somit mrdm in
der kurzen Zeit vom 23. Sepetmber bis 23. Oktober IW nicht
weniger als 88 000 Volksdeutsche aus Vetzaiabun
ausgesiedelt.  Dazu kommen noch' 2274 Volksdeutsche die
schon längere Zeit Betzarabien verlassen hatten und in R» ä-
nicn in Arbeit standen; sie gelangten von Kronstadt über GH l
ins Reich. Insgesamt sind also rund 80 000 Vetzaraiie »,
deutsche ausgesiedelt  worden.

So hat dank der vorbildlichen Arbeit des Aussiedlung;!« -
mandos unter der Führung des ^ -Standartenführers HojsmPi
der von ^ -Obergruppenführer Lorenz für diese Aufgabe ei^
gesetzt wurde, ein großes Werk, das der Führer angeordw
hatte, seinen Abschluß gefunden.

In den ersten Novembertagen wird noch der restliche Al
der Volksdeutschenaus dem Nordbuch enland  die Heim¬
reise mit der Eisenbahn über das Generalgouvernementm
Reich antreten, so daß auch diese Volksdeutschen, derenW
rund 42 000 beträgt, in kürzester Zeit in ihrer neuen HeiM
angelangt sein werden

Fortführung des Bierjahresplanes
Berlin , 27. Okt. Auf dem Reichsparteitag der Ehre im Äh»

1936 verkr^ .'te der Führer den Vierjahresplan, dessen Durch¬
führung er mit der Verordnung vom 18. Oktober IM dm
Ministerpräsident Generaloberst Eöring übertrug. Nachdem jetzt
die seinerseits gesetzte Frist abgelaufen ist, hat der Führer durch
Erlaß vom 18. Oktober 1846 NeichsmarschallEöring mit da
Fortführung des Vierjahresplanes für die Dauer von weitem
vier Jahren beauftragt mit der besonderen Weisung, den Plm
den Forderungen des Krieges anzupasfen. Die ihm durch die
Verordnung vom 18. Oktober 1936 gegebenen Vollmachten kl
der Führer dem Reichsmarschall weiterhin zur Verfügung gesick.

Zugleich hat der Führer das nachstehende Schreiben an d»
Neichsmarschallgerichtet:

Zur Zeit Berchtesgaden, den 18. Oktober-
Mein lieber Neichsmarschall!
Vor vier Jahren übertrug ich Ihnen die Durchführung d»

Planes , den ich auf dem Parteitag der Ehre verkündet Hube.
Nachdem Sie diesem Auftrag die Ihnen eigene Tatkraft gewid¬
met und ihn zu großem Erfolg geführt haben, ist es jetzt Ihn
Aufgabe als Beauftragter für den zweiten Vierjahresplan, dl»
begonnene Werk weiter fortzuführen und es besonders den Fon
derungen des Krieges anzupassen. Alle die Ihnen seinerzeit
gegebenen Vollmachten stehen Ihnen dafür auch weiterhinM
Verfügung.

Ihr
(gez.) Adolf Hitler.

Bildung einer einheitlichen DonaukomniWii
Berlin , 27. Okt. Als Ergebnis der Besprechungen, die i»

letzter Zeit zwischen der deutschen Regierung und der Regiermz
der UdSSR , im Einvernehmen mit der italienischen Regie¬
rung stattgefunden haben, hat sich die Notwendigkeit ergebe»,
sowohl die internationale als auch die europäische Domu-Km-
mission aufzulösen und an Stelle dieser Kommission eine ein¬
heitliche Donau-Kommission aus den Vertretern Deutschlands,
Italiens , der UdSSR ., Rumäniens , Ungarns, Bulgariens, Jugo¬
slawiens und der Slowakei zu bilden.

Diese Donau-Kommissionwird die Aufgabe haben, die Frage»
der Schiffahrt auf dem gesamten Lauf der Donau non ihrer
Mündung bis nach Preßburg zu regeln. In llebereinstimuM
mft der in der oben erwähnten Frage erreichten Einigung «er¬
den am 28. Oktober in Bukarest die Besprechungen MM d
sachverständigen Delegierten Deutschlands, Italiens , der
und Rumäniens über die Regelung des vorläufigen—Mi
rechtlichen Regimes auf der See-Donau von der Mmm»
bis Braila beginnen.

Wechsel ln der Militärverwaltung Frankreichs
General von Stillpnagel als Nachfolger des Generals

Streccius
DRV Berlin , 27. Okt. Am 25. Oktober schied der LishM

Chef der Militärverwaltung Frankreichs, General ver
terie Streccius,  aus seinem Amt. um neue Ausga
übernehmen. ^

General der Infanterie von Stülpnagel  übernahm .
gleichen Tage das Amt des Chefs der Militärverwaltung0
reichs.

In einer Feierstunde verabschiedetesich der scheiden ^
rat Streccius von seinen bisherigen Mitarbeitern, m ^
er in viermonatiger Tätigkeit die Dienstelle betreuth - ^
ehemaligen Feinde zur Mitarbeit heranzuzieheu, !« ^
wesentlichsten Aufgaben dieser Zeit gewesen, so
seiner Abschiedsansprach« aus. General von Stülpnagei
anschließend seine neuen Mitarbeiter. Ei« VorbelMüM
die Feierstunde.

Sieg der Gemeinschaft
Ergebnis des zweiten Opfersonntags

Berlin , 27. Okt. Der am 13. Oktober durchgeführte
Opfersonntagim zweiten Kriegswinterhilfswerk 194U- ^
nach bisherigen Meldungen das vorläufige ^ , -es
22 678 644.85 RM . Im Vergleich zum zweiten Opfern . . ^
Kriegs-WHW. 1939/40 hat sich das Ergebnis um
RM .. das sind rund 81 Prozent, erhöht. Der durchchn--̂
Betrag je Haushaltung stieg von 53 Rpfg. auf 96 RplS-
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DichLerlreffen in Weimar
Borträge von Oberstleutnant Hesse und Ludwig Tiigel
Weimar , 27. Okt . Das Eroßdeutsche Dichtertcesfen 1940 in

Weimar , das den Auftakt gibt zu den Herbstveranstaltungen für
das deutsche Schrifttum , wurde am Samstag mit einer Arbeits¬
tagung eröffnet , die zu einem tiefen Bekenntnis der unlös¬
lichen Verbundenheit der geistig Schaffenden mit unseren Kämp¬
fern an der Front wurde.

Die Tagung wurde vom stellvertretenden Leiter der Abteilung
Schrifttum im Reichspropagandaministerium , Regierungsrat Dr.
Erckmann, eröffnet . Er überbrachte die Grüße und besten Wünsche
des Reichsministers Dr . Goebbels . Einen besonderen Gruß
richtete er an die Dichter , die die Feder mit der Waffe ver¬
rauscht haben, und von denen es vielen dennoch möglich war,
nach Weimar zu kommen . Von demonstrativer Herzlichkeit war
der Beifall , als der Redner die Dichter aus dem deutschen Osten,
die Dichter des Elsaß , aus Lothringen und aus Luxemburg will¬
kommen hieß . Sechs Dichter sind seit dem letzten Dichtertresfen
,m Jahre 1938 durcki den Tod entrissen worden . Es sind dies
Gottfried Rothacker , Heinrich Eckmann , Josef Ponten . Karl
Kluge, Hermann Stehr und Hans Kyser.

Für den erkrankten Präsidenten der Reichsschrifttumskammer
Hanns Johst verlas hierauf Vizepräsident W . Vaur die Begrü-
siungsworte.

Oberstleutnant Universitätsprofessor Dr . Kurt Hesse, der Lei¬
ter der Prcsscgruppe des Heeres im Oberkommando der Wehr¬
macht, hielt einen Vortrag über das Thema „Der Beitrag des
deutschen Schrifttums zur soldatisch -kämpferischen Leistung unse¬
rer Zeit " , der mit einem Appell , daß Dichter und Soldat Seite
m Seite marschieren , kämpfen und den Sieg erringen möchten,
Woß. Der Vortrag des Dichters Ludiwg Tügel  befaßte sich
mt der Frage nach der Dichtung als Eestalterin der Lebens-
mdnung des Volkes . Der große Wandel , der sich in unseren
Tagen vollzogen habe , sei auch für jeden Dichter eine Heim¬
kehr aus langer Verbannung . Die neue Lebensordnung habe
ihn wieder mitten in sein Volk und vor völkische Aufgaben
aeitellt.

Haupttagung des BDA. i« München
Errichtung eines Umwelt -Museums in Stuttgart

München, 27. Okt . Mit der am Samstag im Festsaal des
Deutschen Museums durchgeführten Haupttagung erreichte die
WA .-Tagung einen ersten Höhepunkt . Durch die Teilnahme
zahlreicher Volkstumsführer und die Anwesenheit führender
Männe: aus Partei , Staat und Wehrmacht wurde die Tagung
zu einem lebendigen Bekenntnis der Zusammengehörigkeit zwi¬
schen den Reichsdeutschen und den Millionen deutscher Menschen,
die jenseits der Grenzen wohnen.

Der Wegbereiter für den Volksdeutschen Gedanken und Vor¬
sitzenden der Bundeslcitung des VDA ., Generalmajor a . D . Ilni-
rersitätsprofessor Dr . Carl Haushofer,  gab in seiner leben¬
digen, von Liebe und Hingabe zum Volkstumsgedanken erfüllten
Ansprache einen Einblick in die volkstumspolitische Arbeit der
Gegenwart, unterstrich den Gleichklang zwischen Heimat und
Aolksdeutschtum und anerkannte die arbeitsreiche , verantwor¬
tungsvolle und pflichtbewußte Arbeit jener deutschen Männer
und Frauen , die draußen auf Vorposten stehend , für das Deutsch¬
tum schassen und arbeiten . > -

Für den Münchener Oberbürgermeister hieß Stadtschulrat
Bauer  die Tagungsteilnehmer herzlich willkommen . Die Grüße
der Stadt der Ausländsdeutschen und des Deutschen Ausland-
Institutes llberbrachte der Stuttgarter Oberbürgermeister D r.
Strölin.  Mit lebhaftem Beifall wurde seine Mitteilung aus¬
genommen, daß im Zuge des erweiterten Aufgabenbereiches des
Deutschen Ausland -Institutes bereits die Vorarbeiten für ein
llmwelt - Museum  in die Wege geleitet seien , in dem in
klarer und übersichtlicher Form die Vielheit der Auslands¬
beziehungen Deutschlands zu den Staaten und Völkern der
Erde dargestellt werden sollen.

Codann erstattete Stabslciter Dr . Hillebrand  einen
Rechenschaftsbericht über die . Arbeit des Volkstumsverbandes,
die im letzten Jahre auf mannigfachen Gebieten eine wesentliche
Eteigerung gebracht habe . Als Ziel der Außenarbeit gilt unver¬
ändert die Festigung des Deutschtums in fremder Umgebung , die
Sicherung seiner volklichen Eigenart und seiner Leistung auf
allen Lebensgebieten.

Den Abschluß bildete ein Vortrag des Präsidenten der Deut¬
schen Akademie , Ministerpräsident Ludwig Siebert.  Er stellte
die Arbeit der Deutschen Akademie hinein in die volkspolitischen
Ziele und Aufgaben . Die Deutsche Akademie sei als die Stelle
Zu bezeichnen, die mit aller Kraft an der Förderung der deut¬
schen Sprache in der ganzen Welt arbeite.

kleine Nachrichten
Vollstreckung eines Todesurteils . Am 26. Oktober ist die

Ml geborene Karoltne Blank hingerichtet worden, die das
Sondergericht Darmstadt als Volksschädling zum Tode und
zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit
verurteilt hat . Die in schlechtem Ruf stehende Verurteilte
hat die Verdunkelung fortgesetzt zur Begehung von Dieb¬
stählen ausgenutzt und u. a. eine Rückwandererfamilie
schwer bestohlen. Ihren eben aus der Fürsorgeerziehung
gekommenen 19jährigen Sohn hat sie zur Teilnahme an
den Diebereien veranlaßt.

Schmarotzer flüchten au« Europa . Die große Gemeinde
der wohlbestallten Emigranten aus Westeuropa, die sich zur
Zeit in Lissabon aufhält , wittert rkeue unangenehme Ueber-
raschungen. Viele von ihnen veruschen, ihre Dollarguthaben
»ach Amerika in Sicherheit zu bringen . Tausende von Ueber-
Aisungsaufträgen sind nach Neuyork telegraphiert worden
Md sollen dort liegen bleiben, bis die Besitzer dieser fliehen¬
den Gelder in den Vereinigten Staaten selbst eintreffen.
^ie Lissaboner Emigranten -Kolonie selbst beschleunigt alle
Vorbereitungen, um Europa zu verlassen. Alle Schiffe nach
^ -d- und Südamerika sind bis auf den letzten Platz besetzt.
275-Jahr-Feier der Kieler Universität. Die 273. Wieder-

chr des Eründungstages der Christian -AIbrecht-llniversi-
^a>m Kiel wurde in der Aula der Universität durch eine
str-erstunde begangen, deren Bedeutung durch die Anwesen-

von Reichserziehungsminister .Dr . h. c. Rust sowie des
Overbefehlshabers der Kriegsmarine , Dr . h. c. Raeder,
" " erstrichen wurde . Der Minister gab dann bekannt, daß
di ^ Förderung des Zuganges zur Hochschule nicht nur
vrch Ausnahmewege wie Langemarck-Studium , Vcgabten-

und Sonderreifeprüfung für Fachschüler, sondern
um durch systematische Stärkung des Besuches der Höheren
Aulen unabhängig vom Geldbeutel der Eltern als vor¬

zügliche McGna?"' ? - ' ^
?/ ">eis für die schwere« Verluste der britische« Handels-

britische Schiffahrtsministerium gab bekannt,
u« m den ersten sechs Monaten des Krieges in der Han-

uud Fischerslotte 925 Besatzungsmitglieder durch
di- Aktionen ihr Leben einbüßten . Aus dieser Ziffer,

» ohne Zweifel viel zu niedrig gegriffen ist, kann man
A ?"Kefähr ei« Bild über die schweren Verluste der briti-
He» Handelsflotte machen.

Rayol- ulldAmyebim-
„Die englischen , ebenso ohnmächtigen wie scheußlichen

Schliche würdigen das edle Kriegshandwerk zu dem Geschäft
der Räuber und Meuchelmörder herab ."

Napoleon I.
28. Okt . : 1916 Kampfflieger Boelke gefallen.

Wiede« sin stolzes SammelevsedniS
Die von der „Deutschen Arbeitsfront " durchgesührte zweite

Reichsstratzensammlung erbrachte im Kreis Calw wiederum
einen vollen Erfolg . Die Spenden erreichten die stolze Summe
non 14 906 RM.

Settevalvevsamrriluns dev Verrbvauöbev-
Genossenfckast G . m. b. A . Liasold

Im etwas allzufrüh im Winterschmuck daliegenden Alten¬
steig  war nach längerer Pause wieder einmal die Generalver¬
sammlung der Verbrauchergenossenschaft Nagold . Diesmal in
der Oberstadt im „Engel " , von dessen Fenstern aus ein lohnen¬
der Rundblick sich bietet . Bis zum Beginn waren die Lokalitäten
von Altensteigern , wie nichts anders zu erwarten war , sehr gut
besetzt . Aber auch die anderen Filialen waren gut vertreten,
sogar Haiterbach . Wie wir es nicht anders gewohnt sind , be¬
grüßte und leitete auch diesmal der Aufsichtsratsvorsitzende
Sprenger  die Versammlung . Geschäftsführer Brintzin-
gcr  erstattete als erster den Geschäftsbericht , der , wie er sagte,
im Kriegszeichen stehe . Den großen Erfolgen der Wehrmacht
stehe die Ueberlegenheit der deuschen Strategie auch in wirt¬
schaftlicher Hinsicht gegenüber . Nach der Umleitung in die
Kriegswirtschaft , die vollkommen ohne Reibungen vor sich gehen
konnte , haben wir jetzt nach 14monatlicher Kriegsdauer eine
tadellos funktionierende Bewirtschaftung , die auf manchem Ge¬
biet nicht einmal so in Friedenszeiten klappte , weshalb auch
eine nennenswerte Umsatzsteigerung zu verzeichnen ist . Der Bi¬
lanz von 1939/49 darf entnommen werden , daß die Gebäude
der Genossenschaft etc . sehr vorsichtig in Bewertung genommen
wurden . Nach Vortrag der Gewinn - und Verlustrechnung wurde
dem Geschäftsführer mit Recht gedankt . Hier darf zugleich der
Bericht über die gesetzliche Prüfung erwähnt werden , der er¬
freulich lautete und die Tatsache unter Beweis stellte , daß die
Genossenschaft , dank ihrer guten Führung gut fundiert dasteht.
Eine kurz einsetzende gewünschte Diskussion wurde durch Ge¬
schäftsführer Vrintzinger  geklärt , der zu allen Fragen Ant¬
wort stand . Die Ueberweisung des Reinertrages an Anteilver¬
gütung und an den Reservefonds ging reibungslos vor sich.
Den Genossenschaftern in Altensteig , di - sich an Treue zur Sache
vom vorderen Bezirk nicht überbieten lassen und schon lange
den Wunsch äußern , im Aufstchtsrat dementsprechend vertreten
zu sein , wurde Rechnung getragen und folgende Altensteiger
als Aufsichtsratsmitglieder gewählt : Karl Haug , Kille und
Kaltenbach.  Wie nicht anders zu erwarten war , wurde der
bisherige Aufsichtsratsvorsitzende Sprenger  als solcher wie¬
dergewählt , der mit kurzem herzlichem Wort die Generalver¬
sammlung mit dem Führergruß beschloß.

Beerdigung
Jselshausen. Am gestrigen Sonntag fand unter sehr zahlrei¬

cher Beteiligung von hier und auswärts die Beerdigung des
früheren Fabrikarbeiters Johs . Renz  statt . Er erreichte ein
Alter von 78 Jahren , war zeitlebens nie krank und arbeitete
über 51 Jahre in der Deckenfabrik . Ein Schlaganfall machte
seinem Leben ein Ende . Der Geistliche sprach über Pslam 119,
105. Namens des NS .-Reichskriegerbundes , Kameradschaft Jsels¬
hausen . der Betriebsleitung und der Gefolgschaft der Vereinig¬
ten Deckensabriken A .-G . wurde unter Niederlegung von Krän¬
zen dem Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen . Der Bläserchor
umrahmte die Trauerfeier mit passenden Weisen . Er ruhe im
Frieden!

Eine Kugel für den britischen Löwen
78. Geburtstag

Mindersbach . Heute feiert Alt -Bärenwirt Christian Dürr
seinen 76. Geburtstag . 1920 wurde er Waldmeister . Seit 1930
hat er die hiesige Postagentur inne . Im Gemeinderat war er
von 1921 bis 1933, wo man seinen Rat stets schätzte. Vorher
war er Mitglied des Vürgerausschusses . Seinen 76. Geburtstag
kann er erfreulicherweise in voller Rüstigkeit begehen . Heute
noch verrichtet er alle Feldarbeiten . Dem Jubilar , der stets ein
aufmerksamer Leser unserer Zeitung war , herzliche Glückwünsche
zum Freudentage!

75. Geburtstag
Wenden. Heute feiert Frau Barbara Spadi  ihren 75. Ge¬

burtstag . Herzlichen Glückwunsch'

Aus Altensteig
Gestern feierte Frau Heinrike Armbrust  er , Witwe des

verstorbenen Gerbermeisters und Gemeinderats Karl Armbruster,
den 80. Geburtstag . — Morgen feiert Louis Fegert,  Steuer¬
sekretär i . R ., dasselbe Wiegenfest . — Die Frauen der NS .-
Frauenschast Altensteig leisteten in 5 Monaten 300 Tagewerke
für Ernte -, Nachbarschafts - und Wochenbetthilfe . In der Flick¬
stube wurden in 200 Tagewerken 1057 Stück bäuerliche Flick¬
wäsche ausgegeben . Auch die Frauen , die der NS .-Frauenschaft
nicht angehören , fanden sich zur Mitarbeit ein.

Notlösung der Calwer Saalfrage
Das kulturelle Leben in Calw war durch das Fehlen eines

großen Saalbaus seit der Umwandlung des Badischen Hof-
Saales in ein Lichtspietheater stark beeinträchtigt . Nachdem
der Vau einer Festhalle vorläufig nicht in Angriff genommen
werden kann , hat sich die Stadtverwaltung entschossen, eine
Bühne in die Städt . Turnhalle einbauen und die Halle mit
einer Theaterbestuhlung (etwa 400 Klappsitze ) ausstatten zu
lassen.

Anerkennung für vorbildlichen Einsatz
Calw . Für den vorbildlichen Einsatz der Großküchen des

Gaues Württemberg -Hohenzollern wurde vom Kreisleiter Wur¬
ster  folgenden Angehörigen des Gauküchenzuges  das
ihnen verliehene „Deutsche Schutzwall -Ehrenzeichen " in würdi¬
ger Form überreicht : Single,  Carl , Calw ; Rau,  Georg,
Talmühle ; Holzinger,  Georg , Calw ; Müller,  Otto,

Calw.

Flachsabnahme
Böfingen. Die Württ . Warenzentrale landw. Genossenschaften

AG ., Stuttgart , gibt im Benehmen mit der Landesbauernschast
u . a . bekannt , daß am 30. Oktober auf der Verladestation
Alten steig  der Flachs der Gemeinde Böfingen  verladen
wird und zwar um 15.30 Uhr.

Aus Grömbach
Schreinermeister Klenk,  der als Gefreiter ins Feld zog,

wurde zum Feldwebel befördert. — Die Gemeinde hat vor
kurzem einen Leichenwagen angeschafft und damit einem längst
gehegten Wunsche der Einwohnerschaft entsprochen.

Brand in Neuenbürg
Samstag früh gegen 3.30 Uhr bemerkte man Feuer in der

Pektinfabrik in Neuenbürg . Rasch wurde die Feuerwehr her¬
beigerufen , die sofort an die Bekämpfung des Brandes ging.
In dem Trockenraum der Fabrik , in dem Trockenware gelagert
war , war das Feuer ausgebrochen , das alsbald eingedämmt
und auf seinen Herd beschränkt werden konnte . Die Vrand-
ursache steht noch nicht endgültig fest. /

Heuschuppenabgebrannt — Kind wollte sich wärmen
Schwarzenberg. (Freudenstadt) . Am Freitag war der 9 Jahre

alte Georg Frey  von hier mit den Kühen seiner Eltern auf
den etwa 500 Meter von Schwarzenberg entfernt liegenden
Hirtäckern auf der Weide . Die Buben fror es , weshalb er
dürres Laub auf den nur vier Meter von dem Heuschuppen
des Ortsbauernführers Züfle  entfernten Weg legte und an¬
zündete . Der herrschende starke Wind trieb die Flamme auf
den mit Heu gefüllten Schuppen zu und setzte ihn in Brand.
Der 7,5 Meter lange , 6 Meter Breite und 6 Meter hohe
Schuppen stand bald in Hellen Flammen und brannte vollstän¬
dig nieder . Der Heuschopf ist versichert.

Rudolf Heß an Gauleiter Förster
DNB . Danzig,  28 . Oktober. Der Stellvertreter des Führers

hat an Gauleiter Albert Förster folgendes Telegramm ge¬
richtet:

„Lieber Parteigenosse Förster! Am Tage, an dem Ihnen vor
zehn Jahren der Führer das Danziger deutsche Volkstum zu
treuen Händen gab, und von dem an Sie nun 10 Jahre das
Schicksal dieser deutschen Stadt in seinem Austrage gestalte»,
gedenke ich in nationalsozialistischer Verbundenheit Ihrer und
Ihrer großen Leistungen, die mit der Entwicklung des neuen
deutschen Reiches unlösbar verbunden find. Uebermitteln Sie
Sie bitte meine Grüße und mein Bedauern, heute nicht bei
Ihnen sein zu können, allen Danziger Parteigenossen und ins¬
besondere den Alten Kämpfern.
Heil Hitler (gez.) Rudolf Hetz.«

Die Volksgruppen ehren die nationalsozialistischen Blutzeuge»
DNB . München,  28 . Okt. In Verbindung mit der Jah¬

restagung des VDA . in München fand am Sonntag vormittag
an den Ehrentempeln auf dem Königlichen Platz eine feierliche
Kranzniederlegung statt, an der neben den Vertretern der deut¬
sche» Volksgruppen Männer der Partei und des VDA . teil-
nahme».

Feierliche Uebergabe der Landesgruppe Niederlande der
Auslandsorganisation

DNB . Amsterdam,  28 . Okt. Infolge Vollzuges einer Ver¬
fügung des Stellvertreters des Führers fand am Sonntag in
Utrecht die feierliche Uebergabe der Landesgruppe Niederlande
der Auslandsorganisation an den Reichskommissarfür die be¬
setzten niederländischen Gebiete, Reichsminister Seyh -Jnquart.
statt. Sie führt jetzt den Namen „Arbeitsbereich der NSDAP,
in den Niederlanden« und steht unter der Leitung des Haager
Generalkommissars zur besonderen Verfügung, Schmidt.

„Heinrich-Himmler-Kaserne« in Krakau
DRV . Krakau,  28 . Okt. Reichssührer A und Chef der

Polizei Himmler führte am Sonntag auf einem an der Weichsel
gelegenen Gelände vor den Toren Krakaus de» ersten Spaten¬
stich zu der erste» grohen modernen Polizeikaserne des General¬
gouvernements aus, die den Namen Heinrich-Himmler-Kaserne
tragen wird.

Stolze Kriegsbilanz des deutschen Musiklebens
DRV . Remscheid,  28 . Okt. Zum viertenmale versammelte

sich die Fachschaft Komponisten mit ihrem Leiter, Professor
Graener, in Remscheid, um auf Schlotz Burg Berufssragen zu
beraten und auch im Kriege Zeugnis abzulegen für den uner¬
schütterlichendeutschen Kulturwillen . 300 Komponisten hatte«
sich eingefunden, darunter zum erste« Male die Komponisten
aus der Ostmark und dem Sudetengau , 80 von de» 30V trugen
das Ehrenkleid des Soldaten.

Am Sonntag fand eine öffentliche Kundgebung statt, auf
der Generalintendant GeneralmusikdirektorDr. Drewes , Leiter
der Abteilung Musik im Reichsministerium für Volksausklärung
und Propaganda das Mort ergriff. Einleitend beleuchtete er
die durch den Krieg geschaffene Lage des deutschen Musiklebens,
die sich in unerwarteter Stärke enthülle. Der Krieg habe das
Werk der Komponisten keineswegs zum Schweigen verurteilt.
Mehrere hundert Kompositionen feldgrauer Musiker seien im
letzten Jahre zur Aufführung gekommen, weitere erklangen i«
Remscheid und Schlotz Burg und wurden im Kreise der Zeit¬
genossen erörtert. Ueber den Bereich der Fachschaft hinaus zeige
sich die Stärke des deutschen Musikwesens in der Tatsache, daß
die 133 deutschen Kultnrorchesternach wie vor spielfähig geblie¬
ben seien und der Konzert- und Operubetrieb in voller Blüte
stehe, ja gegen die Vorkriegszeit noch eine Steigerung erfahre«habe.

13 Kinder bei der Hochzeit des Vaters
In Feldkirchen bei Hammerau (Bayern) fand die Mederver »'

ehelichung eines dortigen Einwohners statt, zu der sich die samt»'
lrchen 13 Kinder aus erster Ehe einfandeu und dadurch die Ver»
Mahlung zu eiuer einzigartige», seltene« Familienfeier ge-
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Württemberg
Stuttgart. (Zwischenprüfung i « Langemerck-

Stndinm .) Leim Lehrgang Stuttgart de« Langemarck-Stn-
diums erfolgte die zweite Zwischenprüfung. Eie wurde vom Lei¬
ter des Langemarck-Stndinms, Emelin, abgenommen. In Ver-
tretuug de» Rektors der Technischen Hochschule Stuttgart war
Prof . btortz und in Lertretpug de« Retters der Universität
TMiugeu , Prof . Pfahl er, anwesend. Autzerde» wohute der Prü¬
fung Danstudentenführer Dr . Tritt bei.

033 > 44  XNt . bei der zweiten Nrichsstraßen-
ja « « lang.  Die zweite Reichsstraßensaminlnng des Kriegs-
«interhilfswerkes , die von den Schaffenden aller Berufe durch-
geführt wurde , hatte i« Gau Württemberg -Hohenzollern ein
gut« Ergebnis . Insgesamt wurde» vou der Bevölkerung unseres
Vau« 633 044.27 NM . für das Kriegswiuterhilfswerk gespendet.

Gastspiele der Württ.  S t a a t s ? H e a t e r . Am
28. Oktober verläßt ein Ensemble der Württ . Staatstheater die
Stadt Stuttgart , um bei unseren Truppen draußen Gastspiele
durchzuführen. Außer einem großen „Bunten Abend" zur Eröff¬
nung der Gastspiele werden sechs Aufführungen der „Fleder¬
maus " und außerdem bei einzelnen Truppenteilen , die zu den
Gastspielen nicht herangeführt werden können, noch „Bunte Nach¬
mittage " durchgeführt . Die Gesamtleitung liegt in Händen von
Generalintendant Deharde . Die Rückkehr der Teilnehmer , die
auch iu Paris sein werden , erfolgt am 9. November . Der Spiel-
plan der Oper wird in vollem Umfange während der Dauer der
Gastspiele aufrechterhalten.

Balingen . (15 Jahre Jahre Ortsgruppe der
NSDAP .) Bald nachdem 1925 der Führer den Neuaufbau der
NSDAP , begonnen hatte , trat auch in Balingen wieder eine
Ortsgruppe ins Leben. So kann denn diese Heuer auf ihr fünf¬
zehnjähriges Bestehen zurückblicken und sich zu den ältesten Orts¬
gruppen des Gaues zählen. In Anbetracht der Kriegsverhält¬
nisse wurde von einer besonderen Feier abgesehen, aber am
Freitag in einer Mitgliederversammlung in der vollbesetzten
Turnhalle des Jubiläums gedacht.

Mm a. D. (89 Jahre alt .) Am 26. Oktober wurde Ober¬
rechnungsrat a. D. Nibling in Ulm 80 Jahre alt . Dem Land¬
gericht Ulm gehörte der Jubilar von 1924 bis 1928 an . Er
bekleidete dort das Amt eines Kanzleivorstandes.

Jmmendingen . (Am Tage der goldenen Hochzeit .)
Die 75jährige Frau Martha Eoldschmid wurde durch einen Herz¬
schlag ihrem 85jährigen Gatten durch den Tod entrissen ; sie
wurde zur gleichen Stunde zu Grabe getragen , an der sie vor
50 Jahren getraut wurde.

Gammertingen . (Hausfrauenschule .) Durch die Landes¬
bauernschaft Württemberg -Hohenzollern wird im ehemaligen
Oberamtsgebäude eine landwirtschaftliche Hausfrauenschule er¬
öffnet . Die Schule ist für das ganze Winterhalbjahr vorgesehen.

Weingarten . (Spiel mit dem Feuer .) Durch leichtsin¬
nige Spielerei mit einem Taschenfeuerzeug geriet ein beladener
LLagen der hiesigen Eüterbestätterei in Brand . Ein Bursche
hatte sich mit dem Handwagen an das Fuhrwerk angehängt und
spielte mit seinem Taschenfeuerzeug Dabei fing das lcichtent-
zündlliche Gut des Wagens , Erzeugnisse einer Farbenfabrik , Feuer
und verbrannte vollständig.

Pforzheim . (Aus dem dritten Stock gestürzt .)
Freitagabend stürzte ein 45 Jahre alter Mann in der Kreuz¬
straße aus seiner im dritten Stock gelegenen Wohnung . Es
handelt sich um einen Epileptiker , der vermutlich in einem
Ansall den Sturz erlitt . Der llnglückilche blieb mit schwersten
Verletzungen auf dem Gehweg liegen.

Brette ». (Eigenartiges Unglück .) In Nußbaum
kletterte das fünfjährige Töchterchen des Einwohners Trompeter
an einem mit Brickett beladenen Wagen herum . Dabei löste sich
ein Sack mit Brickett und fiel auf das Kind . Erst nach einiger
Zeit , als man das vermißte Kind suchte, fand man dieses unter
dem Sack liegend tot auf . Der Tod ist durch Ersticken eingetreten.

Eberstadt . (Unfall .) Ein hiesiger Rangierarbciter blieb bei
Nangierarbeiten im Bahnhof Seckach beim Ueberschreiten der
Gleise mit dem Fuß in einer Weiche hängen . Ein im gleichen
Augenblick heranlaufender Wagen fuhr ihm dabei den Fuß am
Knöchel ab. Der Verunglückte wurde dem Adelsheimer Kranken¬
haus zugcführt , wo der Fuß amputiert wurde.

Haslach. (R i cht b e a cht e t e Wunde .) Der im 50. Lebens¬
jahre stehende Bahnarbeiter Heinrich Hug hatte sich unlängst
mit einem Draht am Finger verletzt und die Wunde weiter
nicht beachtet. Es stellte sich Blutvergiftung ein, die im Kranken¬
haus den Tod des Mannes herbciführte.

Donaueschingen. (Beim Spiel ertrunken .) In Eut-
madingen wurden mittags die beiden etwa gleichaltrigen Söhn-
chen der beiden Inhaber der Maschinenfabrik Eebr . Kramer
vermißt , nachdem sie vormittags auf einer Wiese an der Donau
gespielt hatten . Bei den Nachforschungen wurde der eine Knabe
als Leiche auf den Wellen des Flusses treibend gesichtet und
geborgen. Das andere Kind wurde noch nicht aufgefunden , dürfte
ober ebenfalls ertrunken sein. Den Eltern hat dieser Schicksals-
schlag ihre einzigen Söhnchen genommen.

Bühl . (A in Kuhhorn aufgss  p : e ß t.) Eine junge Rad¬
ien » fuhr in einer steilen Kurve gegen ein Kuhsuhrwerk . Der
Zusammenstoß war so unglücklich, daß das junge Mädchen mit
vem Hals am Kuhhorn antgcipießt war . Mit schweren Verletzun¬
gen wrrrde sie dem Krank , .ihaus zugrfüyrt.

Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

Wege» Meineid« verurteilt
Karlsruhe. Wegen Meineids in Anwendung des § Ikf Zif¬

fer 1 verurteilte die 2. Strafkammer die 22 Jahre alte ledig«
Klara Probst aus Karlsruhe zu eine« Jahre Gefängnis , ab¬
züglich sieben Wochen Untersuchungshaft . Di« Angeklagte hatte
i» dem llnterhalteprozeß ihres unehelichen Kindes vor dem
Amtsgericht Karlsruhe Wahrheitswidriges beschworen. Die Au-
gttlagte bekannte sich schuldig i« Siune der Anklage.

Betrüger oer»rteilt
Kurlseuhe. Die Strafabteilung des Amtsgerichts verurteilte

den 42jährigen, geschiedenen, einschlägig vorbestraften Rudolf
Krüger aus Karlsruhe wegen Rückfallsbetrugs , Untreue und
Unterschlagung in mehreren Fällen zu einer Gefängnisstrafe
»vu eineinhalb Jahren sowie 1200 RM . Geldstrafe . Dem Ange¬
klagte» wurde außerdem die Verufsausübung als Möbelhändler
und selbständiger Möbelhandelsvertreter für fünf Jahre unter¬
sagt. Der Angeklagte hatte durch sein unreelles Geschäftsgebaren
«ine Reih« von Zeugen um insgesamt über 3000 RM . geschädigt.
Eine Reihe von Anklagefällen wurde abgetrennt und wird später
»erhandelt werden.

Schwarzschlächter vor dem Sondergericht
Mannheim . Vor dem hiesigen Sondergericht stand das Ehe¬

paar Mückle aus Unterglottertal wegen Schwarzschlächterei. Der
30 Jahre alte Ehemann Mückle erhielt eine Zuchthausstrafe von
114 Jahren , 200 Mark Geldstrafe und 1800 Mark Weitersatz¬
strafe. Seine um sieben Jahre jüngere Ehefrau , die nach Ein¬
berufung ihres Mannes die Schwarzschlächterei fortsetzte, wurde
zu acht Monaten Gefängnis , 60 Mark Geldstrafe und 500 Mark
Wertersatzstrafe verurteilt . — Wegen eines gleichen Vergehens
wurde der 60 Jahre alte Metzgermeister Emil Bruder aus Dur¬
dach/Offenburg zu einer Zuchthausstrafe von einem Jahr , zwei
Monaten , Geldstrafe von 200 Mark und 1200 Mark Wertersatz
verurteilt.

Zuchthaus für einen ungetreuen Eeldverleiher
Mannheim . Die Strafkammer verurteilte nach zweitägiger

Verhandlung den 52 Jahre alten Makler Hermann Schubert
«us Mannheim in zehn Fällen wegen Betrugs in Tateinheit
mit Privaturkundenfälschung zu sechs Jahren Zuchthaus und
sechs Jahren Ehrverlust und untersagte ihm die Berufsaus¬
übung als Grundstücks- und Darlehensmakler auf die Dauer von
fünf Jahren . Sechs Monate Untersuchungshaft wurden ungerech¬
net . Die Kosten des Verfahrens hat der Angeklagte zu nagen.
— Der Verurteilte betrieb ein Maklergeschäft in großem Rah¬
men. Da sür Geldverleihungen nicht genügend Mittel vorhanden
waren , fälschte er Darlehensanträge und täuschte so den Geld¬
geber über das wahre Geschäft. Der Verurteilte versprach 10 bis
12 Prozent Zinsen und bekam auf diese Weise von den Leicht¬
gläubigen ansehnliche Summen herein , die er zum größten Teil
für sich selber verwendete . Die Summe der ergaunerten Gelder
erreicht an die 100 000 Mark.

Zuchthaus für eine Unverbesserliche
Konstanz, 27. Ott . Ein schreckliches Strafregister weist die

29 Jahre alte ledige Ella Anna Kleebaum aus Reutlingen,
zuletzt in Konstanz wohnhaft , auf . Wiederholt stand sie wegen
Bannbruchs , Diebstahls , Betrugs und Landstreicherei vor Ge¬
richt. Die Strafen verbüßte sie zum größten Teil in der Schweiz.
Nachdem sie am 30. Juni 1939 nach Deutschland abgeschoben
worden war , setzte sie hier ihre Diebereien fort . So fielen ihr
u . a . in Singen 1500 RM . in die Hände und auch ein Dieb¬
stahl in Ueberlingen , bei dem etwa 1200 RM . und andere Wert¬
sachen entwendet wurden , kommt auf das Konto der Angeklag¬
ten , obwohl sie diese Straftaten leugnete . Im Hause der Mut¬
ter ihres „Freundes " wurde ein ganzes Lager wertvoller Klei¬
der und Gegenstände ermittelt , die vermutlich auch aus Dieb¬
stählen herrühren dürften . Das Urteil der Strafkammer Kon¬
stanz lautete auf zwei Jahre Zuchthaus und drei Jahre Ehr¬
verlust.

Nunmehr Sportfreunde obenauf
Die Führung im württembergischen Fußballmeisterschaftskampf

der Vereichsklassehat wiederum gewechselt. Der vom VfB . Stutt¬
gart auf eigenem Platz mit 0 :2 (0:1) geschlagene Stuttgarter
SL . mußte die Spitze an die Stuttgarter Sportfreunde abgeben,
die Cannstatt mit 6 :1 (1:0) niederhislten . Dabei kam den Sport¬
freunden die große Ulmer Ueberraschung zugute , die statt des
erwarteten Sieges der 46er einen 5 :1 (3:0) -Erfolg des SSV.
Ulm über den Ortsrivalen brachte. Aber alle diese Verschiebun¬
gen sind ernstlich gesehen doch nur ein Vorgeplänkel . Im Hinter¬
grund stehen die Kickers  und der V f B ., die bisher noch kein
Spiel verloren haben , wobei die Kickers sogar noch ohne Punkt-
verlust in der Tabelle erscheinen. Mit 5 :2 (2 :1) erwiesen sich
die Kickers in ihrem dritten Kampf auch ohne Conen dem VfR.
Aalen überlegen und es hat heute den Anschein, daß den Kickers
laum von einer anderen Mannschaft der Weg zur abermaligen
Meisterschaft verlegt werden kann. Höchstens der VfB . könnte
hier als großer alter Rivale Schwierigkeiten machen. Gut erholt
hat sich auch Union Vöckingen, das 4:0 (0:0) über den SV.
Feuerbach siegte und der Untertürkheimer „Neuling " zeigte mit
einem 5:1 (2:1) in Eßlingen über die Sportfreunde , daß ihm
der Ausstieg bisher am besten bekommen ist.

Rosel Theurer
Kurt Büchsenstein

Verlobte

Nagold - Iselshauscn / Oktober 1940

Heute abend Ltt Uhr der große Abenteurer-Film

Giern von Mo
mit der berühmten Tänzerin La Jana
Beiprogramm und Wochenschau.
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Versammlung äer

Sipserinnung Calw
Verschiedenes, darunter Punkte, die sehr eilig sind, lassen

es dringend erscheinen, eine Versammlung abzuhalten.
Ich berufe deshalb auf

Freitag, den 1. November 1940, nachmittags 12.30 Uhr
eine Versammlung nach Nagold, Gasthaus zur „Krone"
ein. Das Erscheinen jedes Mitgliedes ist erforderlich.

(Arbeitskameraden, auch Gesellen,  welche für  den
Winter Arbeit wollen bei 70—80 RM Wochenlohn und
täglicher Verpflegung von 1.20 RM, erhalten Auskunft,
Nagold. Kronenstraße3). Der Obermeister.

Montag , den 28. Oktober Mg

Württ. Fußball
BereichsNasj«:

VfB . Stultgnrt — Stuttgarter SG . 2:0 (1:v)^ SV . Feuer¬
bach — Union Bückinge« 0:4 (0 :0) ; SSV Alm — TS8 . 4k
Ulm 5:1 (3 :0) ; Epsrtsr. Eßlingen — Spvgg . llntertürkheim
1L (1:2) ; BfR . Aale« — Stuttgarter Kickers2:5 (1:2) ; Sp«rtkr
Ctnttgart — Spvgg . Bad Lannstatt 6:1 (1:ch.

Baben : 1. FG. Pforzheim — SB . W«ldhof 1:3; SpV. Land¬
hosen — VfR. Mannhei« 2:2; Phönix Karlsruhe gegen Karls¬
ruher FV . 5:0; VfL. Neckar«« — 1. FL. Birkenfeld 4:0.

1, Klasse: r
Ludwigsburg : TSB . Benningen — FV . Kornwestheim 1:7

FV . Markgröningen — Spvgg. Ludwigsburg 1:5.
Heilbronn : SpV . Schwäb. Hall — Knorr Heilbronn 1:y-

BsB . Sonthei « — FV . Neckargartach 4:2; Jahn Vöckingen—
BfR . Heilbronn 2:1; TSV . Kochendorf — SpV . Reckarsulm7:3.

Neckar: VfB . Obereßlingen — TSK . Hedelfingen 9:2, RPSE.
Stuttgart — FV . Mettingen 4:2, 1. Stuttgarter FV . 98 -
TSV . Münster 3 :1.

Filber : : VfL. Böblingen — VfL. Sindelfingen 2:3; Allianz
Stuttgart — TV . Feuerbach 1:2; Spvgg . Renuingen — Polizei-
SV . Stuttgart 1:3.

Achalm: VfL. Metzingen — VfB . Kirchheim 0:5; TSV . Ost¬
ungen — Sportfr . Tübingen 2:3; Pfullingen — FV . Nürtin¬
gen 0 :2; Tübingen 03 — SSV . Reutlingen 3:1.

Schwarzwald : SpV . Spaichingen — Trossingen 2 :2: W.
Schwenningen — Schramberg 14:1; FV . Rottweil — FL . Tutt¬
lingen 1:5.

Stansen : FD . Geislingen — Göppingen 2:3.
Rosenstein A : Hussenhofen— Stern Mögglingen 1:5; TSB.

Plüderhausen — VfL. Waiblingen 3:2; SpV . Schorndorf —
FC . Urbach 1:4.

Rosenstein V : TSP . Mergelstetten — MTV . Aalen 9:0; Hoj-
herrnweiler — VfL. Heidenheim 1:6; TV . Ellwangen — Bist.
Wasseralfingen 3 :5. :

Ulm : Olympia Laupheim — Eintracht Neu-Ulm 5:1.

Handball
Pokalendspiel:

KSV , Zuffenhausen — Eßlinger TSV . 6:7.

Bereichsklasse:
TE . Schwenningen — ^ -Sportgem . Stuttgart 4:4; FA. Eö'p-

prngen — TV . Oßweil 4 :12; TSV . Süßen — TV . Altenstadt
10:8; TES , Stuttgart — TV . Kornwestheim 14:6.

1. Klasse: Eeorgii:
TB . Untertürkheim — Stuttgarter TV . 8:8 ; Sportgde. Fell¬

bach — TV . Cannstatt 14:3 : TSV . Münster — TV . Weiler 5:8;
PSV . Stuttgart — RPSG . Stuttgart 14:1.

Kurze Sportrundschau
Finnland siegte im Schieß-Dreiländerkampf mit 302,5 Punkten

vor Schweden (282,5) und Deutschland (255) . Entscheidend waren
die guten Leistungen der Finnen mit dem freien Gewehr, wo
sie die ersten drei Plätze belegten . B . Frietsch war mit 557 Rin¬
gen bester Einzelschütze, während von den Deutschen W. Eeh-
mann mit 552 Ringen auf den sechsten Platz kam.

Bayerns Fußballelf kam im Wiederholungsspiel um dm
Reichsbundpokal vor 15 000 Zuschauern in Braunschweig in Lei
Verlängerung zu einem glücklichen 2:1 (0 :1, 1:1) -Erfolg über
Niedersachsen. Die Bayern treffen nunmehr am 3. November in
Schweinfurt auf Ostpreußen.

Den Tenuisliinderkamps gegen Japan in Osaka beendeten die
Deutschen nach der 3:0-Führung mit einem 4:1-Sieg . Henkel
schlug Koders in sünf Sätzen und nur Eies gab gegen Nakshara
einen Punkt ab.

Karl Blaho (Wien) wurde Europameister im Leichtgewicht.
Der Deutsche Meister kam über 16 Runden gegen den Italiener
Abbruciati zu einem verdienten Punktsieg. Der M . Eladbacher
Schiffers blieb Deutscher Fliegengewichtsmeister , da sich sein
Herausforderer Albert (Wien ) in der zweiten Runde eine Kopf¬
verletzung zuzog, die zum Abbruch führte.

Willy Falck Hanse» (Dänemark ) erwies sich bei den Winter¬
bahnrennen in der Deutschlandhalle im Eudkampf als der tak¬
tisch klügere Fahrer , der Stehermeister Mertens überraschte und
um Handbreite schlug. Mertens war zusammen mit Falck Hansen
schnellster Fahrer im Zeitfahren und sicherte sich das Vorgabe¬
fahren . In den Dauerrennen siegte Lohmann vor Wengler, Olmo
(Italien ) und Stach.

Bettel !» den „Gesellfck^ fter"
Gestorbene : Matthäus Günter , Maurermeister , 70 I ., Ober¬

tal - T a n n e n f e l s ; Marie Beck, 86 I ., Rodt; Barbara
Morlock geb. Klumpp , 68 I ., Frutenhof.

Druck >1. Verlag des „Ge>ellschafters" : G. W. Zaiser , Inh . Karl Zaber , zugl.Anzeigen-
lkiter ; verantwortlich .Schriftlettei : Fritz Schlanp , Nagold . Zzt . ist Preisliste Nr .vMU

Unser« deutige Nummer umfaßt K S«it«n

Uebergangszeil!
Was heißt das,Herr Geschäftsmann?
Dieses Wort bedeutet, daß jetzt viele Men¬
schen unserer Stadt darüber llachdenkin,
was sie für diese Zeit anschaffen müssen.
Und denn schlagen sie im „Gesellschafter"
nach, wo sie daS kaufen könnten . Denn die
Leser des Nagoldcr Tagblatts wissen feil
Jahren , d«ß sie in unserem Blatt stets
günstige Angebote aus der Geschäftswelt
finden . Soll das jetzt anders sein ? Gerade
jetzt, wo jeder darauf aus ist, preiswert
und gut einzukaufen ? Jetzt erst recht gehö¬
ren Ihre Anzeigen in den „Gesellschafter" .

Zur Srohcleulschen
Buchwoche

vom 26. Oktober
bis 2. November

Eine Auswahl besten Schliß
tums finden Sie in den AM
lagen der Buchhandlung
G. 4». Z - iser , Nagold.

kW. : Neuestes Bücherverzeichnis

Ve5timmt ru Kaden bei-
o -« , . vrilx

kostenlos!

Gripps-
) Hur»« ' ,

ie.-Oimmt ru baden bei
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Versunkene „gloire"
z?or Zwei französischen Denkmälern — Der Ruhm gehört

deutschen Waffentateu
Von Kriegsberichter Leo Varth.

NSK. (PK .) Rach dem ersten Tankangriff des Weltkrieges,
Ml den Engländern bei Cambrai im Sommer 1918 versucht,
haben et« Jahr ssniter, am 16. April 1917, auch die Franzosen
ihre erste Offensive mit dem char d'assaut, dem Sturmwagen,
unternommen. Nordewstlich Berry -au-Bac , an der Kreuzung der
Micher Straße mit der von Soissons nach Rethel , stand die im
Lause des Weltkrieges völlig zerstörte und verschwundene Cho-
Isra-Ferme, von der das Wegekreuz den Namen „Carrefour du
Cholera" behalten hat. Von hier drangen an jenem Aprilmor-
gen die französischen Kampfwagen unter Führung ihres Kom¬
mandanten Bossut gegen Juvincourt vor, aber der Angriff
mutzte, wie der kleine Hachette-Führer durch Reims, der fran¬
zösische Bädeker, berichtet, zusammenbrechsn, weil er nicht durch
Ziijailterie unterstützt war; nur eine kleine Zahl der Wagen
habe zur LholsraFerme zurückkehren können.

Lin Kreuz bezeichnet heute die Stelle dieser Ferme , die letzten
Zieste der Vetonunterstände zeugen noch von den Kämpfen der
hier gefallenen französischen Soldaten , deren Andenken das Kreuz
gewidmet ist. Gegenüber aber haben die Franzosen den gefal¬
lenen Sturmwagenkämpfern eine große Gedenktafel
«richtet. Auf dem Platz vor dieser Tafel rühmt eine Grantt-
Md Bronzeplatte den 1860 geborenen, 1906 gestorbenen General
Menne als Schöpfer des Sturmwagens . Denn wie die In¬
schrift zur Linken des bronzenen Reliefbildes sagt, hat schon
w W. August 1914 der damalige Colonel Estienne, Artillerie-
lmmandeur der 6. Division erklärt : Der Sieg wird dem zuteil
mim, der als erster eine gepanzerte Maschine konstruiert
M wird, die sich in jedem Gelände bewegen kann und mit
wer Kanone bewaffnet ist.
Als Gegenstück hierzu ist zur Rechten des Reliefbildes die

Erklärung des Vertreters der Obersten Heeresleitung im Reichs¬
tag vom2. Oktober 1918 wiedergegeben, es gebe keinerlei Mög¬
lichkeit mehr zu siegen, und der wichtigste Faktor, der dieses
Resultat in entscheidender Weise herbeigeführt habe, sei der
Eturmwagen.

Ein stolzes Denkmal war das einmal , und dauerhafter noch
als sein Erz und Granit sollte nach dem Willen derer , die es
«richtet, der Ruhm , die „aloire ". sein, davon es kündet. Bis

Der Polnische Vaudienst
Umfassende Bodenverbesserungsarbeiten unter deutscher

Führung — Ukrainischer und Eoralischer Heimatdienst
Bon dem in das Generalgouvernement entsandten

NSK -Sonderberichterstatter

Mit diesem Beitrag wird die Artikelfolge abge¬
schlossen, die aus Anlaß der Feierlichkeiten in Kra¬
kau die wichtigsten Leistungen deutscher Führung
und Tatkraft darstellte.

NLK Wenn man von dem inzwischen durch die deutsche Ver¬
waltung wieder in Gang gebrachten ehemaligen polnischen Heil¬
bad Krynica durch den landschaftlich reizvollen südlichen Teil des
Distriktes Krakau in Richtung Neu-Sandez fährt , bemerkt man
!«rz vor der Kreishauptstadt Neu-Sandez die ersten Spure»
irr Polnischen Baudienstes . An den Ufern des Dunajec sieh:
nan unweit der Straße Krynica - Neu-Sandez eine Arbeits¬
gruppe dieses Vaudienstes mit dem Sammeln des zahlreich an-
Mwemmten Flutzgesteins beschäftigt. In unmittelbarer Nähe
bemerkt man eine andere Gruppe beim Steinklopfen , während
eine dritte Abteilung die großen Rundsteine auf die zum Aus
da» vorgesehene Straße abfährt und dort aufschichtet.

Fragt man nach Sinn und Zweck dieses Unternehmens , so
dort man zunächst, daß die deutsche Verwaltung auf diese Weise
zwei Probleme zugleich in Angriff nimmt . Erstens soll die an
ßch sehr anmutige, aber durch die Polen völlig vernachlässigte
Landschaft dem Verkehr erschlossen werden , und zweitens beab¬
sichtigt die deutsche Verwaltung , bisher brachliegendepol¬
nische Arbeitskräfte  bei der Gelegenheit nutzbringend
zur Landschaftsverschönerung und Landverbesserung anzusetzen.

Der Arbeitseinsatz der Polen ist nämlich nicht etwa der will-
iürlichen Laune deutschen Organisationstalents zu verdanken,
sondern durch das mangelhafte Planungsvermögen der Polen
selbst veranlaßt worden . Denn polnische Phantasie zauberte in
diese durch landschaftliche Schönheiten und hervorragende Heil¬
quellen ausgezeichnete Gegend hypermoderne Bäder mit ameri¬
kanischen Stilbauten , ohne jedoch das Gebiet verkehrsmäßig auch
uur einigermaßen erschlossen zu haben . So kommt es, daß ein so
bekannter Badeort wie Krynica über sehr schlechte Verkehrsver¬
bindungen verfügt . Berücksichtigtman weiter die geradezu sträf¬
liche Vernachlässigungaller Bodenkulturarbeiten durch das ehe¬
malige polnische Regime , so erscheint die vor wenigen Monaten
Machst nur im Distrikt Krakau erfolgte Organisation des Pol-
"ljchen Baudienstes in mehr als einer Hinsicht gerechtfertigt.

Nur unter deutscher Leitung möglich
Der Polnische Vaudienst wird deshalb beim Straßen - und

«ruckenbau, bei Flußregulierungen und Vodenkulturarbeiten
Mer Art herangezogen. Der Pole soll bei der Liquidierung des

unsere Verwaltung übernommenen verwahrlosten Erbes
Mt Hand anlegen und sein Land mit aufbauen helfen . Der
polnische Vaudienst ist daher Pflicht für alle polnischen Män-
n. Leder Pole hat die Möglichkeit, sich freiwillig zu diesem
Wienst zu melden und dadurch seine Loyalität zu beweisen.
^ kann heute schon sagen, daß die bisherigen Erfahrungen
»dem Polnischen Baudienst die Erwartungen der deutschen

x ^ Generalgouvernement nicht enttäuscht haben . Nach
j dreimonatigem Bestehen ist das Ansehen dieser Organisation

der polni^ ll Bevölkerung sehr gestiegen. Freiwillige
oidungen  sind an der Tagesordnung . Die polnische Bevöl-

"fit einer ^ wissen Bewunderung auf die bisherigen
man im früheren Polen einfach für unmöglichuMuen hatte.

besuch auf einigen größeren Baudienststellen bestätigte
diem» die Erfolge , die die deutsche Führung mit diesem Bau¬
beit hat . Im Kreise Neu-Sandez hatten wir Gelegen-
diM^ . " .den bereits erwähnten Straßenarbeiten den Ban¬
deln« . Bachregulierung zu besichtigen. Junge , fonnen-

Männer arbeiten , deren körperliche Verfassung einen
Andruck macht. Und doch ein bezeichnender Unter¬

lederu deutschen Arbeit — und hier zeigt sich das Fehlen
Kinn,- k ideellen Gemeinschaft bei den Polen —: Der Zn-
Lejtun xkt unter den Polen schwindet, sobald die straffe deutsche
siibke»? E- ' wurde uns von den deutschen Arbeitsdienst-
steia-y der Reichsarbeitsführung für diese Aufgaben

- mUt wurden, immer wieder versichert,
der bleibt für uns im Polnischen Baudienst lediglich
^oleni Arbeitseinsatz,  d . h. die Erziehung des
len ^ " " " 2 und werteschaffenden Arbeit . Die von ideel-

- IMspunktenvöllig befreite Erziehung, zu praktischer Ar-

Der Führer empfing Laval
Während eines Aufenthaltes

in Frankreich empfing der Füh¬
rer den Vizepräsidenten des fran¬
zösischen Ministerrates , Laval.
Bei der Besprechung war der
Reichsminister des Auswärtigen,
von Ribbentrop (im Hinter¬
grund ) zugegen.

(Presse-Hosfmann . Z.-M .-K)

dann im Mai 1940 das deutsche Westheer auf Geheiß seines
Führers und Obersten Befehlshabers zum Sturm antrat , bis die
deutschen Panzerkampfwagen  über die Felder und
Weiden, durch die Wälder und Ortschaften Frankreichs daher¬
brausten , bis die „schwarzen Husaren" des deutschen Heeres
überall , wo sie ungeahnt auftauchten , einen solchen Schrecken
verbreiteten , daß die Franzosen selber eine dieser Divisionen
die „Eespensterdivision" nannten , bis Las mit ihnen vorstür¬
mende Heer jeden Widerstand , mochte er noch so heldenmütig
sein, niederwarf , bis die noch im Weltkrieg von uns selbst so
hoch geachtete Kraft der französischen Armee, die Kraft der
französischen Jugend vor diesem, alles beiseite fegenden Sturm
zusammenbrach . . .

Die Kraft der französischen Jugend,  war sie über¬
haupt noch da ? Ihr haben die Franzosen nicht weit von diesem

vettsleistung findet bei den Polen offenbar großen Anklang.
Denn sehr viele der Vaudienstmänner beabsichtigen, nach der
ersten dreimonatigen Dienstzeit noch länger als Vorarbeiter oder
Werkmeister tätig zu sein. Ausschlaggebend für diesen Entschluß
vieler junger Polen sind nicht zuletzt die geordneten Verhältnisse
im Baudienst.

Drei große Arbeitsvorhaben
Der Arbeiter im Polnischen Baudienst erhält Verpflegung und

Taschengeld (1 Zloty — 0,50 RM . täglich) sowie Arbeitsklei¬
dung. Der Arbeitstag dauert 8 Stunden . Gegen Krankheit , Un¬
fall oder Invalidität sind die Vaudienstmänner versichert. Nach
Ablauf der dreimonatigen Dienstpflicht besteht für tüchtige Vau¬
dienstmänner die Möglichkeit, als Vorarbeiter , Werkmeister oder
auch als Angestellter zum vollen Tariflohn übernommen zu
werden.

Außer den Arbeiten im Kreise Neu-Sandez sind noch größere
Vorhaben durch den Polnischen Baudienst in unmittelbarer
Nähe Krakaus in Angriff genommen worden . So wird z. V. an
dem Ausbau des Win te r s chu tzh a f e ns Plaschkow  ge¬
arbeitet und das anliegende Gelände für die Erstellung weiterer
Baulichkeiten einplaniert . Hier sind allein 34 000 Kubikmeter
Erde zu bewegen. Ferner befindet sich eine Baustelle gegenüber
der Burg an der Weichsel,  wo das Ufer zwischen Burg
und Skalka -Kirche zu regulieren ist. Gerade hier bietet die
Weichsel einen so trostlosen Anblick, daß die deutsche Verwaltung
sich veranlaßt sah, diesen Schandfleck im Stadtbild Krakaus zu
beseitigen. Schließlich wird noch der Deich an der Wilga-
mündung  bei Krakau geschlossen, wodurch die Hochwasser¬
gefahren weitgehend herabgemindert sind. Insgesamt werden
bei den Weichselregulierungen in der Nähe Krakaus drei Werk¬
abteilungen mit je 150 Mann eingesetzt. Ein großer Teil der
Arbeiten wird bereits im Laufe des Herbstes fertig.

Die Aufgaben der Heimatdienste
In ähnlischer Weise wie der Polnische Vaudienst wurde im

Distrikt Krakau auch derUkrainischeHeimatdienst  auf¬
gezogen. Die Führer sollen hier allerdings vorwiegend Ukrainer
sein. So besteht denn auch in Neumarkt , im südlichen Zipfel des
Distrikts Krakau , eine Führerschule des Ukrainischen Heimat¬
dienstes. Der Ukrainische Heimatdienst erzieht die Jugend des
ukrainischen Volksstammes zur Mitarbeit an der Verbesserung
der Boden- und Verkehrsverhältnisse in ihren Heimatgebieten
und trägt auf diese Weise zur Hebung der Lebensmöglichkeiten
der ukrainischen Bevölkerung bei. Gleichzeitig dient der Heimat-
dienft der Pflege des ukrainischen Volkstums.  Der
Eintritt erfolgt durch eine entsprechende Ueberweisung der Ar¬
beitsämter oder durch freiwillige Meldung bei den Dienststellen
des Heimatdienstes.

Außerdem ist im Kreise Neumarkt , von dessen 175 000 Ein¬
wohnern die meisten Goralen sind, der Goralische Heimat¬
dien  st gegründet worden . Gerade in diesem Landstrich bieten
sich viele Möglichkeiten zu Vodenverbesserungsarbeiten , den
Flußregulierung und Entwässerung fehlen. Man hofft hier be¬
sonders die Futtergrundlage für die Viehzucht durch „Entsäue¬
rung " und „Entsumpfung " weiten Wiesen- und Weidenlandes
erweitern zu können. Es sollen allein in diesem Kreis rund
1 Million Tagewerke durch den Eoralischen Heimatdienst ge¬
leistet werden . So sind neben den Flußregulierungen am Dunajec
Vodenverbesserungsarbeiten bei Lzarny -Dunajec in Aussicht ge¬
nommen, wodurch bedeutende Landflächen landwirtschaftlicher
Nutzung zugeführt werden sollen. Zwei Werkgruppen des Gora-
lischen Heimatdienstes werden in Zakopane , dem bekannten Win¬
terkurort , und in Czarny -Dunajec untergebracht , von wo aus
systematisch alle Vodenverbesserungsarbeiten in Angriff genom¬
men werden.

Nach einem Arbeitsjahr
Der ordnende Einfluß der deutschen Verwaltung reicht so bis

in die äußersten Gebiete des Generalgouvernements . Die Akti¬
vierung aller Arbeitskräfte im Ostraum ist durch die deutsche
Führung im Laufe des letzten Jahres planmäßig betrieben und
durchgeführt worden. Heute sind dank der Initiative der deut¬
schen Leitung in diesem östlichen Schutzbereichdes Eroßdeutschen
Reiches alle Arbeitsrescrven eingespannt.  Die
Sicherung des deutschen Ostraumes in in ihrer ersten Etappe er¬
reicht und der Schutz der unserer Machthoheit anvsrtrauten Völ¬
ker gewährleistet.

Das erste Jahr deutscher Verwaltung im Generalgouverne¬
ment kann als ein entscheidender Wendepunkt in der Geschichte
des deutschen Ostens gelten.

Dr. Wilhelm Luypers.

Gedenkmal für den Schöpfer des Sturmwagens droben auf dem
Chemin des dames bei der in so vielen Berichten des Weltkrie¬
ges genannten Hurtebise-Ferme ein gleichfalls recht etndrucks-
starkes Denkmal errichtet. An dieser Stelle , die von 1S14 bis
1918 so viel Blut getrunken, hatte schon hundert Jahre zuvor
der große Napoleon am 7. März 1814 seine nur aus jungen
Rekruten bestehenden Truppen gegen Blücher geführt . Diese
Rekruten wurden nach der Kaiserin „Les Marie -Louise" genannt.

Einen solchen zeigt nun das Bronzestandbild zusammen mit
einem Poilu des Weltkrieges , und darunter trägt eine Eranit-
tafel die stolzen Worte : Der Kraft der französischen Jugend
gewidmet, den „Marie -Louise" von 1814, den „Blauen " »on
1914, vereinigt im gleichen Ruhm.

Die Kraft der französischenJugend , der napoleonischen Rekru¬
ten wie der horizontblauen Poilus des Weltkrieges , wo war sie
im Sommer 1940? Es gibt mancherlei Gründe für ihr Versagen.
Einer davon ist die blindwütige Politik einer Regierung , die
Haß säte und Sturm ernten mußte, «nd der Sturm dieses Som¬
mers fand die Saat zum Schnitte reif . Und « nen andern Grund
hat Marschall Pstain dem französische» Volk nach dem Waffen¬
stillstand vorgehalten : „Wir haben zu wenig Kinder gehabt !"

Vielleicht hatten sich das die zurückweichenden französischen
Truppen schon beim Anblick der jungen Sturmwagenführer der
deutschen Panzerdivisionen gesagt. Einer Nation , die zu wenig
Kinder hatte , mußte die „gloire " in den Händen zerrinnen.

Brücke« über den Mekong vernichtet
Die Burmastraße für lange Zeit « «benutzbar

Tokio, 26. Okt. Wie die Presse meldet, machten japanische
Luftkräfte einen Angriff auf die große Brücke über den Mekong-
Fluß südwestlich Tali . Die Chinesen hatten dort schon vor
längerer Zeit eine zweite Brücke als Hängebrücke erbaut , da
das Tal mehrere tausend Fuß tief ist und sich hier eine der
meistgefährdeten Stellen der Burmastraße befindet . Vor eini¬
gen Tagen wurde die alte Brücke durch Bombenangriffe zerstört,
worauf die Chinesen dort eine starke Luftabwehr schufen.

Am Freitag wurde nun bei einem über einstiindigen Bom¬
benangriff auch die zweite Brücke  durch Bomben
schwersten Kalibers völlig vernichtet.  Obwohl die Chine¬
sen dort bereits Vrückenmaterial und Pioniere bereitgestellt
haben , dürfte die Wiederherstellung der Brücke mindestens einige
Monate beanspruchen, wodurch die Burmastraße für lange Zeit
unbenutzbar geworden ist.

Deutsches Zuknnftslanb
Warschau, 26. Okt. Generalgouverneur Reichsminister Dr.

Frank  gewährte dem Vertreter des Deutschen Nachrichtenbüros
rm Generalgouvernement anläßlich des einjährigen Bestehens
des Generalgouvernements eine Unterredung.

Das Reich, so sagte er, sei weitgehend bemüht, den Aufbau
derWirtschaft  im Generalgouvernement zu fördern. Außer-
ordentilch erfreulich sei auch die Finanzentwicklung.  Nicht
nur ernährungsmäßig , sondern auch finanzpolitisch sei das
Generalgouvernement innerhalb des ersten Jahres seines Be¬
stehens bereits autark geworden. Mit besonderem Nachdruck
erklärte der Eeneralgvuverneur , daß die Stabilität des Zloty
unter allen Umständen gewährleistet sei. Sie sei nicht nur , gebo¬
ten im Interesse der Bevölkerung des Generalgouvernements,
sondern auch im Hinblick auf die Stellung des Generalgouverne¬
ments zum Reich.

Zur staatspolitischen Stellung  des Generalgou¬
vernements erklärte schließlich Dr . Frank , dem als einem der
Ersten das Kriegsverdienstkreuz Erster Klasse vom Führer ver¬
liehen wude, das Generalgouvernement sei als ein in die allge¬
meine staatliche Ordnung des Reiches eingegliederter Teil
untrennbarer Bestandteil des deutschen Machtbereiche», er sei
das „Nebenlaud"  des Deutschen Reiches innerhalb des
Machtbereiches.

Nach der Unterredung überreichte Dr . Frank im großen Emp¬
fangssaal der Burg zu Krakau , dem Dienstsitz des Eeneralgou-
verneurs , den Abteilungsleitern , die für das gesamte Geschehen
im Generalgouvernement dem Eeneralgouverneur gegenüber
verantwortlich sind, die ihnen vom Führer verliehenen Kriegs¬
verdienstkreuze. Er sprach ihnen dabei den Dank des Füh¬
rers  für ihre hervorragende Aufbaulerstung auf ungeheuer
schwierigem und dazu neuartigem Gebiet aus.

Fahne der NSDAP , im Generalgouvernement
Uebergabe aus der Burg zu Krakau

Krakau , 26. Okt. Die vom Stellvertreter des Führers » Reichs-
mmister Rudolf Heß,  dem Eeneralgouverneur Reichsminister
Dr . Frank für den Arbeitsbereich Eeneralgouverneur der
NSDAP , übergebene Hoheitsfahne hielt , am Vorabend des
ersten Jahrestages der Errichtung des Generalgouvernements
durch den Führer , ihren Einzug auf der Burg zu Krakau , dem
Dienstsitz des Generalgouverneurs , um hier im großen Emp¬
fangssaal der Burg ihren Ehrenplatz zu finden. Der General-
gcuverneur Reichsleiter Dr . Frank,  in dessen Begleitung sich
Reichsminister Dr . Frick . Stabschef Lutze , Korpsführer
Hühnlein,  Reichsminister Seldte,  General Da lue ge,
der Militärbefehlshaber im Generalgouvernement , General der
Kavallerie Freiherr von Eienanth,  und Staatssekretär Dr.
Stuckhardt  befanden , nahm die Fahne in Empfang und
unterstrich in einer kurzen Ansprache die Bedeutung -des feier¬
lichen Aktes. .
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Vom Sonderberichterstatter des DNB

Krakau , 26. Okt.

Am 26. Oktober jährte sich zum ersten Male der Tag , an dem
der Raum bis zur deutsch-russischen Grenze auch unter deutsche
zivilverwaltungsmäßige Souveränität gestellt wurde . Im Gene¬
ralgouvernement , dem östlichsten Machtbereich dieses nunmehr
untrennbaren Bestandteils Eroßdeutschlands , nimmt nunmehr
eine deutsche Regierung mit dem Sitz in Krakau , an deren
Spitze der Eeneralgouverneur . Reichsleiter der NSDAP , und
Reichsminister Dr . Frank  steht , die verwaltungsmäßigen poli¬
tischen, wirtschaftlichen und kulturellen Belange dieses Raumes
wahr . 13 Millionen Menschen, davon fast ein Drittel Juden,
leben im Raum des Generalgouvernements , der sich auf 100 000
Quadratkilometer beläuft und über den ein Krieg hinwegge¬
braust ist, der an seinen Brennpunkten Zerstörungen hinterlassen
hat , die schärfste Anklage erheben gegen die Kriegstreiber die
diese totale Auseinandersetzung vom Zaune brachen, in deren
letzter Entscheidung wir zur Zeit noch stehen.

Die Aufgaben , die sich im Raum des ehemaligen Polen und
insbesondere im Generalgouvernement vor den zur Führung
berufenen deutschen Menschen auftürmten , waren von einem
wahrhaft gigantischen Ausmaß . Das Land war vor einem Jahre
von Vorräten entblößt , die landwirtschaftlichen Betriebe , die
das Rückgrat der Wirtschaft bilden , durch Requisitionen , Plün¬
derungen und Brandschatzungen polnischer Soldaten und Ban¬
den selbst geschwächt, die Industriebetriebe großenteils zerstört
oder durch Fortschaffen lebenswichtiger Teile nicht mehr arbeits¬
fähig . Dazu war das Land in Verfolg einer sprichwörtlichen
„polnischen Wirtschaft " so desorganisiert , daß der harte Stoß des
Krieges allein bereits den Boden für Katastrophen in Bewe¬
gung setzen mußte , denn diese polnische Wirtschaft verfügte über
keinerlei ernsthafte Ansätze ökonomischer Voraussicht und Vor¬
sorge und überließ die ihr anvertrauten Menschen mehr einem
„von der Hand in den Mund leben". Schließlich aber hatte der
Krieg die Bewohner des Landes in weitem Umfange in Bewe¬
gung gesetzt. Millionen Menschen befanden sich mit Sack und
Pack oder auch nur notdürftigste ausgestattet aus ziel- und
planloser , ungeregelter Flucht, es war ein endloses Kommen
»nd Gehen allerorts . Endlich galt es mit dem geringstmöglichen
zahlenmäßigen Einsatz an deutschen Männern mitten im Krieg
Ordnung zu schaffen in einem Raum , in dem unter einer zu¬
mindest abwartenden , wenn nicht dem deutschen Element gegen¬
über sogar offen feindseligen Haltung weiter polnischer und
jüdischer Vevölksrungskreise gearbeitet werden mutzte. Dazu
erschwerte eine für westeuropäische Verhältnisse ungewöhnliche
Ausbreitung des Analphabetentums und ein unterdurchschnitt¬
licher Bildungsstand in Verbindung mit der gewohnten polni¬
schen Schlamperei die verwaltungsmäßige Durchdringung des
Landes ungemein . Die deutsche Führung , ein kleines Häuflein
zukunftsfreudiger , von dem Glauben an das Gelingen getra¬
gener deutscher Männer aus Partei , Staat und Wirtschaft , hat
die schier unüberwindlichen Aufgaben gemeistert . Sie ist mit
Chaos , Wirrwarr und mit der Zerstörung fertig geworden.

Es gibt heute trotz aller vom polnischen Chauvinismus ge¬
schürten und hinterlassenen Feindschaft nicht wenige Polen,
insbesondere Arbeiter und Bauern , die anerkennen , daß die
deutsche Verwaltung sich in einem Kriegsjahr mehr Sorge um
Raum und Menschen gemacht hat , als das polnische Regime
in zwanzig Jahren des Friedens . Wenn diese deutsche Fürsorge
unbestritten ist, so muß jedoch die deutsche Verwaltung des Ge¬
neralgouvernements daran die Forderung auf loyale Mitarbeit,
Ordnung und Disziplin und vor allem auf Beseitigung des
Müßiggangs knüpfen. Der zahlenmäßig verschwindend kleine
führende deutsche Verwaltungskörper mußte von den polnischen
Verwaltungen und Körperschaften loyale und fleißige Mitarbeit
erwarten und sich gegen alle Widerstände durchsetzen. Und wenn
vor Jahrhunderten ein Geschichtsschreiber über die Polen ur¬
teilt , „das Land ist reich ,aber ohne Bebauer , die Polen sind
arm und faul , sie kennen kein Salz , kein Eisen, kein sonstiges
Metall und pfügen mit krummen Hölzern ihr Land ", so mag
das in übertragenem Sinne zutreffend sein für das frühere pol¬
nische System, eine deutsche Führung aber muß darauf bestehen,
daß nur der ein Recht auf Essen hat , der dort arbeitet , und dazu
in der Lage ist, sowie er Gelegenheit hierzu geboten erhält.
Dieses sittliche Prinzip hat die deutsche Führung im General¬
gouvernement nicht nur gegenüber den Polen , sondern vok
allem auch gegenüber dem Juden zur Geltung gebracht. Den«
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„Jetzt kommen wir bald hin " , sagte Vinzenz , und

Florian war froh , denn es schien ihm nicht recht geheuer
m dieser großen Stille . Wer dann war er doch etwas ent¬
täuscht von dem Fuchsbau , denn er sah nichts als ein paar
Löcher, aber keinen jungen Fuchsen, auf den er sich doch so
sehr gefreut hatte.

Irgendwo klang der gedämpfte Schritt eines Wildes,
ein paar dürre Äste knackten und auch sonst kamen verschie¬
dene Geräusche aus der Tiefe des Waldes . Die Bergwasser
rauschten und ein heimlicher Wind Harste durch die Äste der
Bäume . Es waren alles vertraute Laute , aber der Florian
mar das erstemal in dem großen Walde , und jeder Laut , den
er hörte , steigerte sich bei ihm zu lodnaher Wichtigkeit. Er
zupfte den anderen am Ärmel.

„Gehn ma wieder , Vinzenz ."
„Warum , hast Angst ?"
Der Vinzenz lächelte zu dieser Frage ein wenig über¬

legen . Der Florian sah es, und da kam mit einem Male ein
großer Mut in sein junges Herz.

„Fürchten tu ich mich überhaupt net ", sagte er und
nhritt verwegen immer weiter in das Dunkel des Waldes
hinein , als wollte er den verborgenen Geräuschen nach-
ipüren . Als sie dann endlich auf einer anderen Seite wieder
ilünauskamen auf eine Wiese, fragte Florian:

„Hast jetzt gesehn. daß ich mich net fürchten tu ?"
Weil nun der Vinzenz auch keiner von den ganz

Mutigen war — er war nur frech —. so dachte er . daß es
ganz gut sein könnte , diesen Kameraden öfters bei sich zu
Hatzen. Er schlug deshalb vor : . - . .

Arbeit gibt es in diesem Raum in Hülle und Fülle . Zahlreiche
gesprengte Brücken, der Ausbau der Straßen , die Beseitigung
der Kriegsschäden überhaupt , bieten ein überaus reiches Betä¬
tigungsfeld.

Man muß sich bei der Beurteilung der Verhältnisse im neuen
deutschen Osten von einer noch weitverbreiteten Anschauung
freimachen, die die Lebens - und Erfolgsmöglich-
keiten im Ost raum  leichtfertig unterschätzt. Der wieder¬
gewonnene deutsche Ostraum ist heute gerade ein Land , in dem
deutscher Initiative und Tatkraft noch unbegrenzte Möglichkei¬
ten eröffnet sind. Die Aufgaben , die hier dem deutschen Men¬
schen eines jeden Berufes gestellt werden , sind zwar nicht leicht,
aber sie sind überaus reizvoll und erfolgversprechend. Gerade
de: Tüchtige und Zähe findet hier sein Feld.

Das Land selbst ist durchaus keine Wüste, sondern weist reiche
landschaftliche Schönheiten auf : Anklänge an den Niederrhein
in den Weichselniederungen , der Charakter gerade des östlichen
Gebietes ist das des deutschen Mittelgebirges , ja die Beskiden
und die Hohe Tatra mit Mittelgebirge - bis Hochgebirgscharakter
und dazu die Weite des Raumes und ein kräftiges , gesundes

Zn einer Liebesgaben -Sammelstelle
Lin ganz kleiner Ausschnitt aus dem Lager für Weine , Er¬
frischungsgetränke und Liköre. Auch Sekt und feinster Wein¬
brand befinden sich darunter . Da freut sich der Feinschmecker.

(Atlantic , Jacques , Zander -M .-K.l

„Morgen komm ich zu dir ummi , gell ?"
„Ja , kimm nur , derfst so oft komm«, wie d' magst " , ver¬

sicherte Florian , und beschloß auch seinerseits , den Kame¬
raden aufzusuchen , denn es dünkte ihm. daß es doch schöner
sei, zu zweien die Umgegend zu durchforschen. Bisher war
er immer nur bei den Großen gewesen, bei den Knechten
und Mägden . Und die Großen taten immer so furchtbar
wichtig.

So wurde also die Freundschaft besiegelt, sogar mit
Handschlag besiegelt, und der Florian sagte zum Abschied:

„Gib mir mein Messer ! wieder , sonst werd ich g'schimpft,
wenn ich sag, daß ich's hergeschenkt Hab."

Der Vinzenz wollte es aber um alles in der Wett nicht
mehr hergeben.

„Sagst halt , du hast es verlorn ", riet er , worauf ihn der
Florian ganz verwundert ansah.

„Ich kann doch net lügen ", meinte er.
„Warum denn net ? Da is doch nix dabei ."
Florian , der bis dahin wenigstens nicht wissentlich und

vorsätzlich gelogen hatte , sah den andern unsicher an.
„Wenn man lügen dürft , dann hätt mir 's meine Mutter

net verboten ", sagte er.
Vinzenz lachte darauf ganz hell und übermütig.
„Die meine hat mir 's auch verboten , aber soll ich ebda

jag 'n , daß ich die Eier ausgetrunken Hab im Nest, wenn s'
mich drum fragt ? Krieget höchstens Prügl dann . "

„Eier säufst du aus ?" fragte Florian und konnte sich es
nicht vorstellen , wie das gehen könnte . Aber der andere
klärte ihn auch hierin auf.

„Brauchst blos mit an Nagl ein Loch neinstechen und
jutzeln."

„Was du schon alles weißt " , staunte Florian.
„Oh, ich weiß noch viel mehr " , prahlte Vinzenz und

warf sich in Positur . Wahrscheinlich hätte der kleine Florian
in dieser Stunde noch viel erfahren , was bis dahin seinem
Kinderherzen noch fremd gewesen . Da aber die Nebelfrauen
ihr« Tücher auszubreiten begannen und sie niederienkten

Klima ! In einem Jahre bereits hat der deutsche Mensch, M
der Besucher staunend feststellt, im Rahmen seines Betätigungs¬
feldes im Osten ein kulturelles Niveau geschaffen, in dem«
sich wie zu Hause bewegen kann.

Wenn es gelungen ist, sich für den kommenden Winter vor
fremder Hilfe unabhängig zu machen, dann ist das zweifellos
als die größte Leistung des Deutschtums im Osten, die mitte»
im Krieg und mitten im ehemaligen Feindesland erzielt wurde,
zu werten . Hier ist im Geist des germanischen Siedlers der
deutsche Soldat und der Mann der Zivilverwaltung unmittel¬
bar nach dem Schwert hinter den Pflug getreten und hat dafür
gesorgt, daß kein Plätzchen kostbarer Erde ungenutzt liegen blieb.
Und wenn wir heute im ersten Herbst der deutschen Führung
über das Land fahren und allerorts wohlbestellte Felder sehen,
wie sie in solcher Sauberkeit als polnische Fluren noch niemals
gestanden haben , dann ist das deutsches Werk,  das diesem
Raum neues Leben und neue Zukunft abgerungen hat. Hier
liegt denn auch die Aufgabe der Zukunft , die alle Möglichkeiten
dem tüchtigen deutschen Pionier erösnet , diesen Raum, dessen
landwirtschaftliche Kultur um 100 Jahre hinter dem Reich zurück
ist, nach deutschen Begriffen zu erschließen. Wir stehen heute
staunend vor diesen Leistungen und betrachten mit stolzer Freude
das , was unser deutsches Blut in Vollendung einer vor Jahr¬
tausenden begonnenen Kulturarbeit hier im Ostraum schasst.
Schon heute nach einem Jahr Arbeit mitten im Krieg zeichnen
sich die Ergebnisse deutschen Wirkens in einem nie erwarteten
Umfange ab. Der Besucher, der z. V. heute in Warschau  aus
dem alten Markt oder in Lublin  auf dem durch gärtnerische
Anlagen verschönten und sauberen Adolf-Hitler -Platz oder mit¬
ten in dem an deutsche Tradition so reichen Krakau  steht, dem
wird bewußt , daß die deutsche Führung hier ein vor Jahr¬
hunderten und Jahrtausenden begonnenes Werk zum glücklichen
Ende führt . Man fühlt deutscher Hände Arbeit und deutsche
Ordnung.

Das Saarlandlied 20 Jahre alt
Am 2t>. Oktober kann eine der wesentlichsten Dichtungen un¬

serer Nation auf ihr vollendetes zweites Jahrzehnt zurllckblik-
ken. Es ist das „Saarlandlied " des bekannten Schriftstellers
Hanns Maria Lux (Koblenz) , das dieser 1920 in seiner srühe-
ren Eigenschaft als Lehrer in Saarbrücken ursprünglich für seine
Schüler schrieb. Im Laufe weniger Jahre wurde die kleine Dich¬
tung Besitz aller Deutschen. Reichsinnenminister Dr . Flick erhob
in einem Erlaß das Saarlandlied zum „Allgemeingut des gan¬
zen Volkes" und verlieh ihm dadurch den Rang einer nationalen
Hymne. Der große Sieg des Saarvolkes am 13. Januar 1S35
ist nicht zuletzt dem Weckruf von Hanns Maria Lux zu verdan¬
ken. Das Lied ist damit ebenbürtig neben die historisch bedeut¬
samen Gesänge N. Beckers „Sie sollen ihn nicht haben" und M.
Schneckenburgers „Wacht am Rhein " gestellt worden. Der Füh¬
rer hat dem Dichter nach der Saarabstimmung sein Bild über¬
reichen lassen und ihm damit den Dank und die Anerkennung
des deutschen Volkes ausgesprochen.

über Berg und Tal und damit Ruhe und Ablauf eines
Tages kündeten , drängte es Florian heimzukommen . So lief
er denn schnell den Hang hinunter und war herzlich froh, als
er den väterlichen Hof erreichte.

Das Gesinde vom Oberhof faß schon beim Abendessen,
der Bauer unter ihnen , als Florian die Stube betrat Di
man den Kleinen schon vor einer Stunde vermißt hatte,
fragte der Vater streng:

„Weißt du net , wann es Zeit ist, heimzukommen ?"
Florian erschrak ein wenig vor der Härte dieser Frage-

El wendete sich schnell um und trippelte zur Mutter in die
Küche. Oh, die Mutter war doch viel besser. Sie schalt nicht,
sondern nahm den kleinen Kerl ein wenig auf den Schoß
und sagte:

„Wo hat sich denn mein Bub heut umeinander¬
getrieben ?"

Florian überhaspelte sich beinahe , so wichtig hatte er es,
der Mutter von allem zu erzählen . Von dem neugewonnenen
Kameraden erzählte er und von dem kleinen Mädchen, das
jo kupferrote Locken hatte und so lustige Sommersprossen
um das Näschen und das noch so dumm war , daß es noch
gar nicht Teifi jagen konnte.

„Dös is auch gar net notwendig ", erklärte ihm die
Mutter . Und der Bauer , der inzwischen eingetreten war,
fragte : „Kannst es denn du schon sagen ?"

Florian schmetterte es heraus , worauf der Vater dann
wissen wollte , wo er das gelernt habe.

„Ei . der Vinzenz doch", erzählte Florian wichtig. »Oh.
der kann noch viel mehr . Der kann Eier aussaufen und
lügen derf man auch, sagt er ."

Der Oberhofer und seine Frau wechselten einen raschen
Blick. Der Bauer nahm dann den Buben vom Schoß der
Mutter und legt ihm schwer die Hand auf seinen blonden
Scheitel.

- ' ' ^ ' (Fortsetzung folgt). -
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